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„Sefus ſprach zu ihnen: Wahr: 
lich, wahrlich ich jage euch: Ich bin 


die Thür zu den Schafen.” 
Joh. 10, 7. 


















































Gött läffet Gras wachlen für das Vieh und Saat m Uuh des lenfchen 
daß das Brod des’ Aenſchen Herz ftärke. :: — 




















Unterhaltung. 





BWiederichen. 
Wenn man fich trifft nach langen Jahren, 
Das ijt ein eigen Wiederfeh'n ; 
So lange dur die Welt gefahren, 
Mag man fich tief ins Auge je’hn. 


Was man geträumt in jungen Tagen, 
Was man erjtrebt mit fühnem Flug, 
Wer mag da jagen, wer mag da fragen! 
Das Haar ift grau, das jagt genug. 


Und doch von neuem blüht’ im Herzen, 
Wie Frühlingsblumen nad dem Schnee, 
Nach Wolfen glüht’3 wie Sternenferzen, 
Hin ift der Schnee, hin iſt das Weh, 


Wie manchmal haft du's ſchon erfahren 
Und modhtejt troftvoll weiter geh’n. 

Wenn man fi trifft nad) langen Jahren, 
Das ift ein eigen Wiederjeh'n. 





Die erſte Ehriftgemeinde eine Betgemeinde, 
Bon J.P. Penner. 

Die ganze Stimmumg, die ganze Geijtes- 
richtung der eriten Ehriitengemeinde war 
Beten. Apftg. 2, 42: „Sie blieben bejtän- 
dig im Gebet.“ Der Geijt Gottes war mit 
ihnen und gab ihnen die Faſſung und, man 
möchte jagen, den Schwung der Seele, jtet3 
nad) oben zu bliden; fie fühlten und führ- 
ten aus des Apoftels Mahnung: Betet ohne 
Unterlaß! Und dieje Gebetsitimmung der 
Apoftel führte zu herrlichen Erfolgen, wie 
uns die Apoſtelgeſchichte berichtet. Sobald 
der Herr die Gemeinde ernite Erlebnifie er- 
fahren ließ, dann hielten fie Betſtunden; 
denn wir lejen, dab, ald Johannes und Be- 
trus gefangen lagen im Kerker, betete die 
Gemeinde unaufhörlicd für fie zu Gott und 
der Herr führte fie wunderbar aus dem Ge- 
fängnis heraus. 

Sie beteten im Glauben. Gie rie- 
fen den Schöpfer Himmels und der Erde 
an. Sie hielten fidy feft an die Verheißun— 
gen des Alten Tejtamentes. Sie fürchteten 
fi) nicht vor dem Toben der Heiden; fie 
wiſſen auch, dab das Böje in den Ratſchluß 
Gottes aufgenommen ijt. Der lebendige 
Gott bedachte ſchon gleich nad) dem Falle 
Adams, was zum Heil der Welt geſchehen 
follte, Die Berheigungen haben jid ganz 
genau erfüllt. Jeſus it gefommen, bat 
gelitten, iſt geftorben, auferftanden und gen 
Simmel gefahren; hat mithin unjer aller 
Sünde auf ſich genommen und wir dürfen 
num leben, d. b. wenn wir das ewige Seil, 
das er und erworben, in unjer Herz ergrei- 
fen. Bieles noch fönnten wir von der erjten 
Gemeinde lernen. Bejonders auffallend it 
es wenn man fieht, wie treu fie ihrem Herrn 
und Meifter dienten bis in den Tod. Faſt 
alle Apojtel find den Märtyrertod gejtor- 
ben. Barum? Nur darum, weil fie in 
Jeſu Fubftapfen wandelten und thaten, wie 
er befohlen. 

Saben wir heute auch noch ſolche Beter ? 
Ein jeder Chrift—ein jedes Kind Gottes— 
joll und muß beten, wenn Jeſus jagt: Be- 
tet ohne Unterlaß. Doc) wie liegt der Se- 
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betögeift in der Ehriftenheit am Boden, wie 
ein Bogel, den man feiner Flügel beraubt 
hat. Wer ijt der Mann, der beten fann? 
Die Zeichen der Zeit find ernft, wir laufen 
wieder Sturm gegen Gott. O dab wir be- 
ten könnten, beten allein, beten in der Ge- 
meinde, beten im Glauben troß aller‘ Aus- 
brüche der Feindſchaft Ehrifti—das gäbe 
Kraft, daS wäre ein Leben aus Gott!— 
Mit dem Glauben verbindet ſich auch die 
Liebe im Gebet. Wir jollen um die rechte 
Freudigkeit bitten, da8 Evangelium zu ver- 
fündigen, im Xeiden und Thun um Ehrifti 
willen jtandhaft zu bleiben, damit der Herr 
das Evangelifationsiwerf zum Heil der 
Menſchen verherrliche. 

Ein Leben im rechten Glauben und in 
der feurigen Liebe muß Furcht bringen; es 
giebt neue Kraft für den inneren Menſchen, 
es bringt eine neue Ausgiegung des Hei- 
ligen Geiftes. Dies aber verfteht und fühlt 
nur der, welcher für Sejum arbeitet. Betet 
ohne Unterlaß! 

Kronsgart, Man. 


Die neue Geburt. 





Von D. Rockel. 

„Wahrlich, wahrlich, ich ſage dir: Es ſei 
denn, daß jemand von neuem geboren wer— 
de, kann er das Reich Gottes nicht ſehen.“ 
Joh. 3, 3. 

Nitodemus, ein Pharifäer, ein Oberjter 
unter den Juden, aber doch innerlich ein 
heimlicher Sünger Jeju, überzeugt von des 
SHeilandes Wahrhaftigkeit und jeiner gött- 
lichen Sentdung, durch jeine Wunderzeichen 
und hohe Weisheit. Trotz des großen Wi- 
derſpruchs von Seiten jeiner Kollegen hatte 
er einen innerlihen Trieb, den Heiland 
jelbjt zu ſprechen; um aber nicht in den 
Bann gethan zu werden aus Furcht vor den 
Suden, fam er des Nachts zu Jeſu, um ihn 
zu fragen, wie man jelig werden fünne, und 
auch zu erforjchen, um den Weg der Wahr- 
beit, der zu jeiner Zeit unter dem Volke Is— 
rael fast verloren gegangen war, Der Hei- 
land wußte, was in Nikodemus' Seele war 
und vorging und er zeigte ihm diejen Weg, 
indem er ſprach: „Ihr müſſet von neuem 
geboren werden,“ von dem aber Nifodemus 
gar feine Ahnung nod Begriffe hatte, denn 
laut Bers 4 war es ihm unmöglid, dab 
ein alter Menic wiederum von neuem ge- 
boren werden fünne, um das Neid; Gottes 
zu ererben. Darum fragen aud) jet nod) 
viele Chriſten mit Nifodemus, können es 
nicht begreifen, ijt und bleibt ihnen eine 
Thorbeit. 

Alſo weil wir aber wiffen— denn der Hei— 
land ſagt's ja jelbit— dab wir anders nicht 
in das Neid Gottes fommen fönnen, und 
damit ift die Wiedergeburt die einzige Thür 
und der einzige Weg zum Himmel, jo lafjet 
es uns feine Thorheit jein, wie denen, die 
vom Geift Gottes nichts wiſſen und verlo- 
ren geben, jondern mit Ernſt den Weg, den 
uns der Heiland zeigt, juchen, denn wer 
da juchet, der findet. So müſſen wir alfo 
zuerft unſer Elend, unjere Sünden und 
lebertretungen vor Gott erkennen, bitten, 
rufen, jchreien um ®Bergebung der Sünden 
durd das Blut Jeſu Ehrifti, jein Wort lie- 
ben, nicht allein Hörer fein, jondern, wie 





21. April 


Paulus jagt: fein Wort aufnehmen mit 
Sanftmut, auf daß es in uns gepflanzet 
wird, das unjere Seelen jelig macht und 
wir dadurch lebendig werden, denn der 
Himmel ift nicht für die Toten, fondern für 
die Lebendigen, die aus Gott geboren find, 
die ein Leben aus Gott haben. Alſo, wer 
das Wort recht in fein Herz fallen läßt, den 
ſchaffet e8 neu um, wie Petrus jagt, 1. Pet. 
1, 23: Als die da wiedergeboren find, nicht 
aus vergänglidhem, jondern aus unvergäng- 
lihem Samen, nämlich aus dem lebendigen 
Wort Gottes. Darum jagt auch der Hei- 
land: „Selig find, die das Wort Gottes 
bewahren und behüten.” Ein eifriges, gläu- 
biges ‚und hungriges Hören und Leſen des 
Wortes Gottes hilft gewiß zur Wieder- 
geburt. 

Was it Neugeburt—Nun, der Heiland 
giebt uns die Antwort in Vers 5. Es jei 
denn, dab jemand geboren werde aus Waj- 
jer und Geift! Durd die Wafler- und Gei- 
jtestaufe, welche Baulus Tit. 3, 5 das Bad 
der Wiedergeburt und Erneuerung des Hei- 
ligen Geiftes, und Petrus, 1. Betri 3, 
21, Welches uns auch jelig madt in der 
Taufe, die durch jenes bedeutet ift, nicht das 
Abthun des Unflat am Fleifch, jondern der 
Bund eines guten Gewiſſens mit Gott 
nennt, ijt die wahre Befehrung und Er- 
neuerung des inneren Menjchen damit ver- 
bunden. Das Waſſer thut e8 freilich nicht 
allein, jondern Waſſer mit Gottes Wort 
und Geijt verbunden ift ein grandenreiches 
Waller des Lebens. Darum muß eine 
gänzlich innerliche Veränderung an Herz 
und Seele vorgehen und übereinjtimmen, 
wie Paulus jagt, 2. Kor. 5, 17: „Sit je 
mand in Ehrijto, jo ijt er eine neue Krea— 
tur; das Alte ift vergangen, fiehe, e8 ift 
alles nen geworden.“ Es muß bindurd 
gedrungen jein aus der Finfternis zum 
wahren Lichte; die QTeufelöwerfe, die er 
früher liebte, muß er hafien, und dagegen 
jeine Füße fehren zu den Zeugniſſen jeines 
Gottes. Pil. 119, 59. 60. Auch muß er 
überzeugt jein durch die Salbung des Hei- 
ligen Geijtes, dab er in Gewißheit jagen 
fann mit Paulus, Sal. 2, 20: „Sch lebe 
aber: Dod) nicht ic, jondern Chriftus lebet 
in mir, denn was ich jet lebe im Fleisch, 
das lebe id) in dem Glauben des Sohnes 
Gottes, der mich geliebet hat und immer 
nod) liebet, und jeinen Wandel hier auf der 
Erde ſchon im Simmel it, da wo fein Hei— 
land Jeſus Ehriftus ift. Darum wohl wer 
eilet und jeine Seele errettet, um ein Bür- 
ger zu werden im Weiche Gottes, um zu 
ſchauen und zu genießen die großen Selig- 
feiten von Ewigfeit zu Ewigfeit. 


Steht mir der Himmel offen? 
Sier hilft fein fraglich beffen! 
Es hofft die ganze Welt.- 

Ihr Hoffen ift ein"Wetten ; 
Gewißheit nur kann retten 
Bom Bangen, das uns überfällt. 


Es fann nit nur auf Erden, 
Gewißheit muß uns werden, 

Sonſt ſieht's bedenklich aus. 

Nur der iſt auserforen, 

Der aus dem Geiſt geboren, 

Die Neugeburt führt nur nad) Haus, 


Stepnaja, Rußland 
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Vereinigte Staaten. 


California. 


Sanger, den 28. März 1909. Gruß 
an alle Leſer der „Rundſchau“! Meinen 
Freunden in Canada, Br. Mid. Metzler 
und Familie und Br. M. und Familie in 
Rußland und der lieben Schwiegermutter, 
diene zur Nadricht, dab uns zwei Kinder 
geitorben jind an SHalsbräune. Leopold 
ſtarb Sonntag, den 14. Februar, 6 Uhr 
Abends; jein Schweiterden Yydia jtarb um 
8 Uhr am jelben Tage. Leopold wurde 6 
J. 5M. 12T. alt; Lydia 2J. 17T. Der 
liebe Gott bat jie in jein Reich geholt. 

Die lieben Kinder haben oft jo ſchön mit 
einander gejungen— die Yydia war als ein 
lieblider Engel im Haufe. Sie wuhte, daß 
morgens, mittags und abends gebetet wer- 
den mußte und holte die Bibel. Wir haben 
auch gebetet, der liebe Gott möchte jie uns 
noch lajien, aber wir fügten im Gebet hin- 
zu: Nicht unjer, jondern Dein Wille ge— 
ſchehe. Wie ſchön wenn man weiß two jeine 
Kinder find. 

Die anderen Kinder find wieder, Gott jei 
Danf, ſchön geſund. Die Doftorrechnung 
fam auf $73.00. Es wäre mir leicht gewe- 
ien, das Geld zu verlieren, wenn ich die 
Kinder hätte behalten fünnen. 

Lieber Schwager Martin Winter, Du 
bitteft in Deinem Bericht, ich möchte die 
„Rundichau“ wieder für Dicy bezahlen 
und danfit ihon im Voraus. ch will es 
thun. Sch babe vier Pferde umd verdiene 
$9.00 per Tag. Haben jchöne Witterung. 

Grub mit Joh. 5, 21. 

Better Mepler. 


Golorado. 

For, den 30. März 1909. Lieber Br. 
M. B. Falt! Der Friede Wottes, welcher 
höher iſt denn alle Bermunft, zum Gruß. 
Haben wecjielbaftes Wetter, Schnee und 
Sonnenidhein und zur Abwechslung reg 
nete es den 23. und auch tüchtig mit Don 
ner und Bliß, gerade wie im Sommer, bei 
nabe die ganze Nacht. Als wir morgens, 
den 24. gufitanden, jchneite es, hielt aud) 
an bis 10 Uhr vormittags, wurde dann 
ihön; doc die Sonne fann nit Sieger 
bleiben; fait jeden Morgen iſt die Erde mit 
Schnee bedeckt. Wir gedacdıten heute zur 
Stadt zu fahren, doch es jchneit aus dem 
Südoſten und wir Stellen es für heute ein. 
Nun, wir ſind dem himmliſchen Bater viel 
Dank ichuldig, daß er unier Erdreich jo 
reichlich durchnäßt, jchauen froh in die Zu 
funft, obzwar ſich ſchon Futtermangel zeigt. 

Ya Grippa bat bier dieien Winter aud) 
wieder die Runde gemadıt. Sind wieder 
geiund, außer Br. %. Mäfelburger iſt 
krank; boffentliy iſt er auch bald wieder 
bergeftellt. : 

Geſchw. David Nidels haben ihre Wahl 
nad) Zoveland getroffen; er hatte ſich eine 
neun Acres große Farm gerentet mit einem 
Heinen Häuschen, und werden jekt unter 
künſtlicher Bewäſſerung mit Rüben einen 
Verfuh machen. Wünſchen ihnen Glüd. 
Später, den 3. April. — Bei Heinrid) 
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Nidels iſt als Erftgeborenes ein QTöchter- 
lein eingefehrt, alles munter. Es ſind hier 
in letter Zeit einige Windmühlen aufge- 
jtellt worden. Bei G. Warfentins eine umd 
bei B ©. Warfentin eine. Alſo unier 
County „bumt“. La Grippa bat dieje Ge- 
gend verlaffen und alles ift munter. Dem 
Herrn jei Danf. n 
Zum Schlu nochmals einen berzlichen 
Gruß der Liebe, 
Korn Suderman. 


Idaho. 

American Falls, den 5. April 
1909. Werter Editor und Leſer! Indem 
uniere wertgeihägte „Rundſchau“ ja dazu 
dient, um aus allen Gegenden Berichte zu 
bringen, jo will ich auch wieder von hier aus 
etwas berichten. 

Es fommen noch fortwährend Landſucher 
und neue Anſiedler bier an. Ich babe ſchon 
manchmal darüber nachgedacht, wie wun 
derbar es doch in der Welt iſt; mancher 
verläßt Freunde, Eltern, Geſchwiſter und 
Kinder, um ein Stückchen Land zu bekom 
men und ſein Eigen nennen zu dürfen. Die 
meiſten fommen ja ber, um auf ihrem Yan 
de ihr Leben zu macdhen—aber doch find ja 
viele, die Land faufen, un damit Spefula 
tion zu treiben und fih Schäße dieſer Welt 
zu Sammeln, die ja doch jo ſchnell vergeben. 

Etwa zehn Tage zurüd kam Dietrid) 
Heppner von Darfur, Minn., mit zwei Car- 
ladungen Haus- und Farmaerätichaften 
bier an; feine Familie fam ſpäter. Auch 
von Mountain Lake famen legten Samstag 
etliche Familien mit vier Garladımgen Sa- 
chen bier an, nämlich Jakob N. Frieſens, 
David Beders, Nafob Peders und Abram 
Sarders. Veter Peders famen jchon vor 
etiva drei Wochen. Die Einwanderung tt 
aroh und die Anſiedlung nen, daber ift bis 
jet noch nicht viel Getreide gezogen worden 
und jomit iſt Weizen, Safer und Korn ziem 
lich body im Preis, welches recht unpaſſend 
fiir die armen Anfänger ift. Getreide wird 
bier micht beim Buſhel verfauft wie in den 
öftlichen Staaten, jondern per hundert Bid. 
Ich werde bier etliche Preiſe folgen Tafien, 
wie viel hundert Pfund koſten: Weizen 
42.25; Safer $2.10: Korn $1.80: Mehl 
vom beiten $3.00; Kartoffeln $1.00. ae 
preßtes Alfalfa Heu $12.00 die Tone. 

in unſerem Städtchen, American Falls, 
wird jebt ein dreiltödiges Hotel, ein Kauf 
laden, etliche Wohnhäuſer und noch andere 
(Sebäulichfeiten gebaut. 

Onkel Abram Frieſen hatte das Unglück, 
indem er beim Bau eines Hauſes vom Ge 
rüſt fiel und fich den Arm brach; es iſt dies 
ſehr unpallend wenn viel Arbeit zu thun 
iit, aber wir müſſen ja alles annehmen jo 
wie der liebe Gott e8 uns zuichiet. 

Peter Nanzen, weldyer vor furzer Zeit 
mit Familie von Lanigan, SAsf., bier an- 
fam und fich bier ſchon Pferde und Haus— 
aerätichaften angeichafft hatte, änderte jei- 
nen Sinn, verfaufte wieder alles und fuhr 
mit Mind und Kegel ab nach Morf, Neb., 
um dort feine Heimat zu gründen. 

Der Sejundheitszuitand ift ziemlich aut. 

Freundlich grühend, 

BD. Schul. 





Michigan. 


Nolan, im März 1909. Werte „Rund— 
ſchau“! Wir find Hier jetzt nur nod 11 Fa— 
milien; etlihe wollen noch zurüd nad 
Dflahoma. Der Winter war gelinde, we— 
nig Schneeſturm. Unſer Bojtfahrer bat 
feinen Tag verjäumt, er iſt jeden Tag 36 
Meilen gefahbren— und zwar mit nur einem 
Pferd. 

Br. Heinrich Reimer war am 18. d. M. 
beihäftigt, Baumſtämme zur Sägemüble zu 
fahren; beim Laden fiel ein Stamm zurüd 
auf jein Bein und es brady unter dem Kniee. 
Zum Glück war Hilfe in der Nähe und 
konnte jchnell geholfen werden. Br. 3. M. 
Scylichting wurde geholt; er jette die Kno— 
chen und verband den Bruch. Pr. Sc. hat 
dazu eine geichicfte Hand. 

Der Geſundheitszuſtand iſt qui. Wir 
baben eigentlich nichts zu Flagen und find 
mit unjerem Los zufrieden. 

Grüßend, J. H. Johnson. 


Nebraska. 

Henderſon, den 6. April 1909. 
Werte „Rundſchau“! Hier ſind wieder ein— 
mal einige furze Notizen aus unſerer An— 
jiedlung. 

Johann Sübert und Gattin find auf ei- 
ner längeren Beſuchsreiſe in California. 

Pred. N. Töws iſt gegenwärtig bier und 
halt in der Bethesda-Nirhe Ermwedungs- 
verfammlungen, die qut bejucht werden. 

Heinrich Regier bat jein Geihäft an 9. 
J. Peters verfanft. Er will jet ganz in 
das Automobilgeichäft geben, wozu er fich 
von Martin Siebert das Edgebäude gefauft 
bat. 

P. 3. Hübert hat ji auch einen ſolchen 
Flitzwagen gekauft, und jedenfalls find noch 
andere, die es auch bald thım möchten. 

Unſer Poſtmeiſter E. E. Neufeld, nahm 
ſich einmal Ferien und fuhr mit Ramilie 
bejuchsiweile nad) California. Er könnte 
einen interejlanten Bericht ichreiben, aber 
er wird es nicht thun. Wird heute zurück 
erwartet. In jener Abweienbeit hat Ger— 
bard Kliewer die Office jehr fleißig bedient. 

Pred. 3. S. Negier und Familie find 
von Galifornia zurück gefommen und haben 
jich bier einen Platz in der Stadt gepadhtet, 
da er jeine Farm verrentet bat. Wir hei- 
hen alle Yieben berzlich willflommen. Frau 
J. J. Negier it mit Sohn Abraham aud) 
von Galifornia zurüd und geitern fam ®. 
J. Wiens mit Familie auch) von dort zurüd, 
und mehrere andere folgen bald. Es erin- 
nert einen an das ftimmungspolle Lied: 
„wenn die Schwalben beimmvarts zieh'n.“ 

Aber bier iſt auch nicht alles Gold das 
alänzt. Das Wetter und die Wege waren 
dieſen Winter faſt immer jehr aut, aber mit 
der Gejundbeit hbapperte es immer, und 
jeit dieſe Anſiedlung beitebt, find noch in 
feinem Winter jo viele Berionen geitorben. 
Es traf Alte und Junge, und fait immer 
waren es Bruitleidende. Es find bier mit- 
unter zwei bis drei Leichen zur jelben Zeit 
geweſen. Bon den erwachienen Berftorbe- 
nen erwähne ih Witwe Marg. Reimer, 
Abraham Thiehen, Aelt. P. 3. Frrieien, 
Uhrmader 3. 3. Funk. Sur Zeit haben 
die Krankheiten nachgelaſſen, aber es find 
noch mehrere nicht gefund. Die Poden jchie- 
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nen uns auch zu bedrohen; in Hampton 
find zwei Berjonen daran gejtorben. 

Die Saatzeit ift noch nicht ganz beendigt; 
das Wetter ift immer nod nicht recht 
freundlih; Sonntag war es ſchön, aber 
heute, Dienstag, jchneit es tüchtig, iſt aber 
nicht kalt. 


Grüßend, Korr. 


Bradſhaw, 6. April 1909. Friede 
und Segen ſei Euch, liebe Geſchwiſter, ge— 
wünſcht. Wir haben in No. 11 der „Rund— 
ſchau“ einen Bericht von Br. Peter ©. Frie— 
ſen, Sibirien gelejen, welches meiner Frau 
Bruder iſt. Habe Danf, lieber Bruder, 
dab Du Di hören läßt. Wir vernehmen 
aus Deinem Bericht, daß Ihr wenig Nad)- 
richt von uns befommt, wir haben unlängit 
einen Brief an Euch geichrieben, und jo ha- 
ben wir jedes Jahr geichrieben, aber wir 
haben nod nicht erfahren, ob Ihr unſere 
Briefe erhalten habt—ſind wohl nicht hin- 
gefommen. Wir haben von Euch Briefe 
erhalten und erjehen, wie es Euch gebt, 
wir find geiund, dem Herrn jei Danf dafür. 

Lieber Bruder, Du frägit wo unſere Ge— 
ichwifter und Freunde find? Schweiter Ja 
fob Wiens mit ihren Kindern wohnen bier 
und find geſund und wir auch, aber unjere 
Kinder find alle in California, weit weg, 
aber fie find gejund. 

Br. Jakob ©. Frieſen iſt jeßt auf Reifen 
mit jeiner Frau, bejucht Gejchwiiter und 
Freunde; wir dürfen jagen fie machen eine 
Miſſionsreiſe in verfchiedenen Staaten und 
Gemeinden. 

Wilh. Thiejens find in Sasfathewan 
und ob. Thiejen iſt in Teras und die Sie- 
mens Slinder bei Herbert, Sasf. Sarah ihr 
Mann fand im See jeinen Tod, jowie aud) 
fein Bater, beide an einem Sonntagmorgen. 
Selena iſt mit ihrem Mann, Johann ©. 
Frieſen bei Janſen, Neb. Jakob Fait it 
tot, jeine Frau lebt noch, jie iſt David Thie- 
jens Tochter, früher Neukirch. Seid nod) 
alle gegrüßt mit Job. 16, 22. Da find 
nod gute Befannte in Sibirien, Franz 
Siaafen und Johann Iſaaken. 

Gruß mit Binlm 34, 8. 

5.8. Wiens. 


Oflahoma. 

Elinton, den 7. April 1909. Werte 
„Nundſchau“! Mancher der hoffmungsvoll 
ins nene Jahr eintrat, ift bereits nicht mehr 
da, jondern hat das Zeitliche mit dem Ewi- 
gen vertauſchen müſſen; jet ſteht er vor 
feinem Richter und wohl ihm, wenn er ſchon 
bier unter dem Kreuze die Entſcheidung ge- 
troffen bat auf die Mahnung des Herrn: 
Laſſet euch verjöhnen mit Gott. Goethe jagt 
in einem Gedicht: „Die Welt wird immer 
flüger, doch beſſer wird fie nie,) und jolches 
empfindet man oft recht jchmerzlich, beion 
ders in diefer Baffionszeit, darum lot uns 
von ganzem Herzen tradıten, ihm treuer zu 
dienen und andere für ihn zu geipinnen. 

Die Witterung iſt gegenwärtig jchön, 
aud hatten wir einen jchönen Negen, doc) 
fönnte e8 noch etwas mehr fommen Safer 
ging vorber nicht alle auf. Jetzt wird jchon 
viel Korn gepflanzt. Wer Weizen jieht bis 
dahin jchön. 

Der Gejundheitszuftand im allgemeinen 
iſt befriedigend. 


Mennonitifche Rundſchau 


Sm Kreiſe ihrer Lieben feierten die alteri 
Geſchwiſter Johann Gädderts am 15. No- 
vember ihren 70. Geburtstag. Sie erfreuen 
fid) nody einer mäßigen Geſundheit und jind 
fie jegt die ältejten Glieder unſerer Gemein— 
de. 

Unjer lieber Aelteſter M. Klaaſſen hält 


“ jeßt wieder deutiche Schule; auch wird fie 


aut bejucht, jogar von einem engliichen 
Stnaben. 
Zum Schluß nod einen herzlichen Gruß 
an Editor ſowie alle Leſer. 
Safob Fröje. 


Canada, 


Manitoba. 


Blum Eoulee, den 7. April 1909. 
Lieber Br. M. B. Fajt! Wir hatten ſchon 
mehrere Wochen Tauwetter; das Land it 
ziemlich ohne Schnee; auf etlichen Stellen 
aber ziemlidy Waſſer. Herr Hartmann will 
aber noch nicht —mit all den beiten Glück— 
wirnjchen—von dannen bleiben; legte Nacht 
bat er noch einmal Umſchau gehalten bei 
itarfem Wind mit etwas Schnee. Die Far- 
mer find jehr beichäftigt mit Vorbereitung 
zur Saatzeit, welche, wie jie hoffen, gleich 
nad) den Feiertagen losgchen wird. 

Die meiſten Schulen find fiir einige Zeit 
ichon geichlofien. 

Dem lieben Schwager Johann Teichröb, 
Tichorne Diero, diene zur Nachricht, daß 
Samuel Böje im November 1908 bei Ros— 
thern geitorben, nicht jeiner Frau Onfel, 
jondern Bater war, und mein Stiefvater. 
Wegen Erbichaitsanglegenheiten wirit Du 
vielleicht ſchon unterrichtet jein von Deinen 
Schwägern Heinrich und Peter Böſe. 

Grüße noch alle Freunde und Bekannte 
und alle Xejer der „Rundſchau und den lie- 
ben Editor mit Bjalm 90. 

Beter Both. 





Kleefeld, den 28. März 1909. Lie— 
ber Editor! Gruß zuvor! Die Gejund- 
heit iſt bier jekt zufriedenjtellend. In 
Sreenland ift die Cchweiter Wilh. Vogt noch 
ziemlich) franf, nachdem fie fi am 16. März 
durch Abfliegen des Dedels eines luftdich— 
ten, kochenden Kaffee enthaltenden Gefäßes 
verbrübte, hauptſächlich daS Gejicht, aber e8 
wird geglaubt, das auch die Lunge durd) 
Einatmung heißer Gaſe gelitten haben 
wird. 

Wie verlautet, jol BP. P. W. Töws von 
bier fich irgendwo in den Ber. Staaten eine 
Ehehälfte gejucht und gefunden haben. Auch 
bier in Greenland wurden geitern, den 27., 
ein Baar getraut, es ſind Beter Fröje von 
Nojenort, Man., und Maria Penner von 
Sreenland, Man. Gratuliere. 

Grüßend, Jak. S. Frieſen. 

Anm.—Uuch wir ſenden den neu ver 
mählten Paaren unſern Glückwunſch.—Ed. 


Roſenfelcd, den 5. April 1909. Iſ. 
Klaſſen von bier ging den 2. April mit 
allem nad) Herbert, Sasf., auf feine Heim— 
jtätte und bat mid), der „Rundſchau“ zu be 
richten, dab jeine Adreſſe jegt nicht mehr 
Nojenfeld, Man., jondern Hodgeville, Sas- 
katchewan, jei. Auch der „Zionsbote“ möge 
ſich die Adrefje merfen. Es herrſcht unter 





21. April 


den Kindern Krankheit. Bei Leben und 
Sejundheit wird mein junger Nachbar nad) 
der Saatzeit dem Worte „Es ijt nicht gut, 
dal der Menich allein jei“ folgeleijten. 
Bor nicht jehr langer Zeit wurden meine 
Nachbarn Anton Funk und Seter Friejen 
mit dem Titel „Großvater“ beehrt. Bei 
alte Dav. Wieben ijt der Bernhard krank, 
die beiden Alten find auch nicht jehr geiumd, 
Es jcheint Frühling werden zu wollen. Die 
Brivatichulen find geſchloſſen. Der Blu 
menthaler Lehrer Töws ging nad) Hodge 
ville, Sasf., und der Sommerfelder Lehrer 
Driedger nad) Herbert, Sas., Der Schön. 
horſter Lehrer ijt daheim bei jeinen Eltern. 
Der Rojenfelder bleibt auf jeiner Stelle, 
nein, er geht: auch nad) Hodgenville, fehrt 
aber mit dem Blumenthaler und Sommer- 
felder Lehrer im Herbſt wieder zurück. 
Abrabam Ens. 









































Sasfatdhewan. 
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Dalmeny, den 3. April 1909. Werte 
„Rundſchau“! Wir hatten geitern nad) 
mittag einen tüchtigen Schneeiturm; es 
fam ziemlich viel Schnee, der auch ziemlid 
naß war, dody um 5 Uhr hatten wir wieder 
das ſchönſte Wetter; wenn es jo ſchön bleibt 
fönnen wir bald adern, denn auf dem Land 
iſt der Schnee jozuiagen weg; die Wege 
find jeßt nicht jehr gut und haben die Sclit- 
ten wieder Ruhe. 

Sm Berjammlungsbhauje der M. B.-Ge 
meinde war Dienstag, den 30. März, Hod) 
zeit, Kornelius Schmor und Sujanna Tiej- 
jen waren die glüdlihen; es war eine 
freie Hochzeit, folgedejjen hatten jich viele 
Säfte eingefunden. Br. Jakob Lepp voll- 
30g die Handlung; nad) der Mahlzeit hielt 
Peter Schul die Schlußrede und abends 
ging es nad dem elterlihen Haufe der 
Braut, weldyes eine Biertelmeile entfernt 
it. Der Abend wurde mit Spielen umd 
Singen zugebradjt. Wir wünſchen dem jun 
gen Baare viel Segen in ihrem Xeben. 

Johann T. Both will einen großen Stall 
bauen und 3. 3. Both baut Haus umd 
Stall. — 9. W. Friejen vergrößert jein 
Haus durch einen Anbau. — Abr. 2. Pen- 
ner baut Stall, ift bald fertig, auch Nad) 
bar Franz 2. Penner jein Bau gebt jtarf 
der Vollendung entgegen. Auch hat Bater 
Schmor jeinen Stall durch einen Anbau 
vergrößert — ein Zeichen, dab Saskatche— 
wan „allrigbt“ it und gute Fortichritte 
madht. 

Heinrich Nidels von Ebenfeld machten 
bier mehrere Bejuche, wünſchen dem Edi. 
tor und allen Leſern der „Rmdichan“ ge 
ſegnete Djtern. D. Sch. 
































Waldheim, den 21. März 1909. Ei 
nen Gruß an den Editor und Lejer! Weil 
in No. 11 der „Rundſchau“ Freund Peter 
riefen von Omsk jchreibt und auch von 
den Schwägern Franz und Johann Iſaak 
erwähnt, auch dab Schw. F. Iſaak jchon 
zwei Jahre frank iſt und ich und Schweiter 
Reimer bier nicht weit voneinander wohnen, 
fo bin ich mit der „Rundſchau“ zu ihnen 
gegangen und habe ihr das vorgelejen. Sie 
bat fich jehr gefreut, daß fie Nachricht ber 
fam und bejtellte jehr zu grüßen und bittet 
um Briefe oder durd) die „Rundſchau“ zu 
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1909. 


ichreiben. ir find jamt Kinder geiund, 
welches wir auch Euch allen dort im alten 
Baterland wünſchen. 

Die Ernte war nur mittelmäßia, aber 
der Preis war qut, bis 85 Cents das Bu. 


Weizen; Safer von 25 bis 35 Cents per 
Bu.; Kartoffeln und Gemitje hatten wir 


genug. Xeben Martin Dürkjen und Heinr. 
Gerdebrands, Gnadenthal, noch? Berichtet 
durch die „Rundſchau“ von Eurem Befin- 
den. 

Sch fomme zu Euch Geſchw. Jak. Spenit, 
Teref, berichtet von Eurem Befinden. Auch 
Freund Bet. Neuman, Großweide, jei herz- 
li gegrüßt. 

Gruß mit Offb. 22,7. 

Sranz u Rath. Spenit. 


. Borden, im März 1909. Einen Gruß 
zuvor an den Editor und alle Rundſchau— 
lefer! Da die „Rundſchau“ von jo vielen 
gelejen wird, audy in Rußland, jo will id) 
durch diejelbe einmal unjeren Freunden et- 
was von unjerem Befinden berichten. Wir 
find, Gott jei Danf, alle gefund. Wir woh 
nen hier im hoben Norden, jo weit entfernt 
von unjerer Heimat. 

sn Nummer 7 der „Rundſchau“ las ich, 
dab Sie, Onfel Töws, noch am Leben find. 
Sie fragen dort nad) einem Sommerfeld 
iit das der Halbbruder von Johann Unruh? 
Bitte, berichten Sie mir, ob die Tante Stor- 
nelius Albert noch lebt, und Elijabeth 
Franz, weldye blind war; jie war meine 
Nichte; vielleicht Fönnen Sie mir auch Auf 
ſchluß geben, wohin fich die Fleinen Kinder 
meiner Schwejter, Frau Martens, zeritreut 
haben. Hann Ihnen berichten, dab Ihr 
Freund Günther von Oklahoma uns ein- 
mal bejucht hat; er hat früher in Prange- 
nau gewohnt. ch glaube Sie werden wohl 
willen wer ich bin. Ich habe zwei Sabre bei 
Ihnen gedient. Es that mir leid, dab id) 
Tante nicht jo aufnehmen fonnte als ic 
wohl mochte, als jie uns damals bejuchte. 
Wir hatten nämlich alles verfauft und woll 
ten fortziehen. Wir find jet ſechs Perſo 
nen in Amerifa. Im Irdiichen haben wir 
feinen Mangel. Wir haben zwei Biertel 
ihönes Land. Nur der lange Winter wird 

üſſi Zu Weizen haben 
wir 110 Aeres fertig zum „eindrillen“. 
Menn der Herr ums jegnet und lebe md 
geiund bin, dann will ich einmal meine Ge— 
ſchwiſter in Norddafota beſuchen. Wir ha— 
ben uns ſchon 21 Jahre nicht geſehen. Die 
Stiefmutter ſoll noch leben. Ich dachte, es 
werde einmal jemand von Euch herkommen, 
aber Ihr ſcheint uns ganz vergeſſen zu ha— 
ben. Es ſollen beinahe alles Adventiſten 
ſein, aber das macht nichts aus, deswegen 
liebe ich meine Geſchwiſter doch. 

Abraham Wolf ſchreibt in der „Rund 
ſchau“ von Martin Hübert, welcher der 
Halbbruder meines Vaters war. Die alte 
Frau Barfınan war meine Stiefgroßmut 
ter. Ich kann mich nod) erinnern, dab mei- 
ne Eltern zu ihrer Hochzeit nad Rückenau 
fuhren. Es war mir damals jehr wichtig, 
da meine Großmutter Hochzeit feierte, 
Auch von Dir, lieber Better Jakob Hübert, 
möchte ich einmal etwas hören. Schicke mir 
dod; Deine Adreſſe. Auch von Euch, Ihr 
lieben Freunde, Peter Böſen in Tiegenba- 


gen, würde ich gerne Nachricht bekommen. 











Wennonitifche Rundſchau 


Bin Euch höchſt danfbar dafür, dab Ihr 
eich, als ich Witwe war, init meinem fran- 
fen Kinde zur Eilenbabnjtation gefahren. 

Jetzt gebe ich nad) Walde bei Memrik zu 
Scweiter Iſaak Falt. Sa, Dein Schmerz 
iit groß, babe ihn auch erfahren. Grüße 
Did mit Pſalm 146, 9. Nun noch einen 
Sur; an Johann Dallen; Frau Dall ift 
meines Mannes Schweiter. Habe gehört, 
dab Ihr ſchon vom Terek jeid. Nun, Du 
biſt ſchon in Amerifa geweſen, haſt manche 
Reiſe gemacht, ſchreibe mir wo Ihr jetzt ſeid 
und wie es Euch geht. Möchte noch Nach— 
richt haben von Reimers und David Jan— 
zens, Omsk. Es muß bei Eud) wohl jehr 
falt jein, ungefähr jo wie bier. Ihr lieben 
Kinder Abraham und Sujtina, wie geht es 
Euch? Eure Sungens jind wohl bald groß. 
Wohnt Ihr jegt in Sibirien? Ihr hättet 
doch mit uns nach Amerifa ziehen jollen. 
Es gebt mit Eudy wohl wie der Didjter 
jagt: Sie zogen bin und wieder, ihr Kreuz 
war immer jehiver, 

Jetzt gehe ich nach Kanſas zu den Onfeln 
Safob, las und Johann Franz und zur 
Tante Dirfs. Bitte, ſchickt uns dod) einmal 
ein Yebenszeichen von Euch. Andreas Böje 
danke id) beitens für den erhaltenen Brief. 
Noch einen Gruß an Gerb. Hildebrand von 
Rußland. Wohnt Ihr in Nord- oder Sid 
dafota? Ich denfe, ich fenne Deine zweite 
Frau; it fie nicht Reimers Tochter aus der 
Strim? wenn jo, dann jind wir zwei Nad)- 
barskinder gewejen. 

In der Rundſchau“ fragt ein Kornelius 
Neufeld nad) jeinen Freunden. Sein Bru 
der Stlaas wohnt etwa jechs Meilen von uns 
ab. Es gebt ihm jehr arm. Br. Neufeld 
jichreibt, ibm jcheinen 3 Grad ſchon Falt, 
was joll dann jein Bruder bier jagen, wenn 
es 34 Grad friert. Kürzlich ging er bei 
uns über den Hof und id) jagte ihm, er jolle 
nur aufpalien, daß er in jeiner Erdhütte 
nicht terfriere. 

Edrtor und Leſer herzlich grüßend, 

EliſabethWiebe. 


Aberdeen, den 6. April 1909. Werte 
„Rundſchau“! Der Frühling iit bier, die 
Zugvögel fommen jchon in Scharen, um 
bier im goldenen Weiten Canadas die Som- 
merzeit zu verleben. Der Schnee verſchwin 
det ınit Macht und bald wird man fünnen 
auf dem Felde arbeiten, ſchon haben einige 
angeiangen, alles gebt mit boffnungsvol- 
lem Herzen an die Arbeit und ich glaube 
der Wunſch eines jeden it: Möge Gott uns 
in dieſem Sabre reshlidy jegnen. 

Br. Johann A. JIſagk iſt jehr beichäftigt 
mit Haus bauen, er gedenft jo bald eben 
fertig, bineinzuzieben. Möchte gerne jeben, 
das Br. Iſaak einmal etwas für die werte 
„Rundſchau“ ſchrieb. 

Heinrich G. Krüger, der bis jetzt in G. 
W. MeClafskeys Holz⸗Office arbeitete, ge 
denkt bald auf ſeine Heimſtätte zu ziehen; 
ebenfalls wird dieſem Br. John P. Sie 
mens und Br. H. N. Wiebe folgen. Br. 
Siemens baut fi) ein nettes Häuschen und 
will anfangen zu farmen. 

H. Schroeder, weldyer bier einen Gene 
ral-Store eignet hat in der legten Zeit eine 
Maße Waren binein befommen, und ge 
denft die Hunden jo gut wie nod) nie zuvor 
zu befriedigen. 
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Der Bar des Stores unſerer Israeliten 
geht flott vonstatten und wird wohl in eini- 
gen Wochen eröfnet werden. 

Sohn Seinrihs bat eine Agentur für 
Strickmaſchinen übernommen und verkauft 
jolde Maichinen zu dem niedrigen Preiſe 
von nur $3.00. Dieſes ermöglicht den 
Farmern den Strid, den fie auf der Farm 
brauchen, jelbit zu verfertigen, ein jeder 
Farmer hält meistens einige Pfund Pinder- 
garn nad) der Ernte über und jo geht das- 
jelbe nützlich anzuwenden und jpart bei dem 
nod) drei bis vier Cents per Pfund, als 
wenn man das Stridzeug faufen ſollte. 

Br. Heinrich W. Nießen hat jeinen Stall 
ſchon jo weit fertig, als er wollte, und jeßt 
arbeitet er tüdhtig an dem Wohngebäude 
und ehe lange werden fie ſchon bineinfie- 
deln. Nebit Gruß, 

Serb. J. 


Siemens. 


Serbert, den 1. Mpril 1909. Wer— 
ter Editor ımd Leſer! Gruß zuvor! Will 
einige Begebenheiten dem Xeferfreis mit- 
teilen. Wenn dieje Zeilen in den Händen 
der Leſer jein werden wird die Saatzeit bei 
uns wohl ſchon in vollem Gange fein, fie 
eilt jegt mit Niejenichritten heran. Wie id) 
vernommen, joll in voriger Woche ſchon et- 
was geſät worden jein. 

Krankheiten und Scidjalsichläge neh— 
men nicht Rüdjicht auf die eintretende Ar- 
beitszeit. Frau PB. K. Hlaffen, welde an 
einem lIinterleibsleiden erfranft war, wur- 
de am 23. März operiert. Dr. 2. Noy von 
bier und ein Doftor von Walde vollzogen 
die Operation, die eme balbe Stunde in 
Anipruh nahm. Frau Mlaſſen befindet 
fich bei unferen Eltern W. E. Maſſens, und 
wird von Frl. Maria X. Martens gepflegt 
und beiorgt. Fri. Martens war, wie be- 
fannt, im vorigen Jahre im Hofpital zu 
(Sotebo, Ofla., als Krankenſchweſter thätig, 
und bat dort reichlich Kenntniſſe geſammelt. 
Für die Kranke begt man aute Hoffnung 
auf Genefung. Gott gebe e8. Fünf Tage 
nach diejer Operation vollzogen diejelben 
Doftoren auch an unjerem Bruder Beter 
W. Thieſſen, eine Operation. Er hatte jeit 
etiva fieben Monaten ein wundes Bein, das 
anstatt beſſer, jchlimmer wurde. Er befin- 
det ſich jet im Haufe unjeres Freundes J. 
D. Nempel, wo auch unſere Mama weilt 
und ihn pflegt. Trübſal ift ein icharfer 
Pflug, womit Gott den Herzensader pflügt, 
damit die Bilanzen Geduld und Gottver- 
trauen darauf ſprießen fönmen. Bei Dietr, 
Klaſſen haben fie gutes Waſſer gefunden in 
einer Tiefe von 55 Fuß. 

Unier General-Händler P. PB. Kröcker, 
Frieien & Eo., bat jeinen zweiten Store im 
Nachbarſtädtchen Morje fertig und bat aud) 
ſchon Waren einbefommen. 

N. Walls neue Office, gegenüber von 
PB. P. Kröckers Store, iſt bald fertig. Wie 
man ſagt, hält Wall qutes Mehl auf Lager. 

Unier Bapa A. E. Klaſſen fuhr am 29. 
März wegen KXandangelegenbeiten nad) 
Morje. Er verfaufte ein Pferd an die 


Firma Harms & Bergen für $70. 
Schwager P. A. Banman kaufte ſich am 
25. März ein Paar Pferde nebſt Geſchirr 
für die Summe von $325. 
Wenn es fein Traum ist, was id) vernom- 


men, jo befommen wir in diefem Sommer 
in unjerent Need Balley Diftrift eine neue 
Dreihmaihine. Wir würden diejelbe mit 
Freuden begrüßen. 

Nebit Gruß, G. W. Thieſſen. 

Osler, den 3. April 1909. Lieber 
Editor! Wünſche Dir und allen Leſern den 
Frieden Gottes. Wir haben uns ſchon jo 
an die liebe „Rundſchau“ gewöhnt, und ge- 
denfen fie auch ferner zu lejfen. ch über- 
bringe Ihnen und allen Zejern eine Trauer 
botichaft, daß unfere liebe Mutter, den 16. 
März 1909 geitorben it. Sie hat ihr Al 
ter auf 62 %.,2M., 14 T. gebradyt. Krank 
gewejen ift fie eine Woche. Wie wir feit 
hoffen, iſt fie jeßt beiler aufgehoben als 
bier bei uns auf diejer jiindenvollen Welt. 

Die Mutter ift eine geborene Juſtina 
Unger, geb. in Rußland, den 3. Januar 
1847, in weldyer Gegend iſt mir unbefannt. 
Verehelicht bat fie jich den 2. August 1866 
mit Franz Ens, welcher unſer Bater war. 
Ich denfe in Rubland find noch zwei Halb 
jchweitern. Diejes diene ihnen zur Nach 
richt. Es find auch noch in Mt. Lake, Min 
nejota J. G. Ens. Lieber Better, Dein 
Brief von 15. März fam zu jpät. Die 
Mutter war entichlafen als wir den Brief 
erbielten. 

Du haft wegen der Protograpbie ge 
fchrieben; ich werde verjuchen, Dir eine zu 
ſchicken. 

Nun zum Schluß grüße ich noch alle, die 
ſich in Liebe an uns erinnern. Wenn er— 
wähnte Freunde die „Rundſchau“ nicht le— 
ſen, ſo bitte ich andere, dieſes Schreiben ih— 
nen zu zeigen. »Bitte um Nachricht, wenn 
nicht brieflich dann durch die liebe „Rund— 
ſchau, denn fie iſt ein ficherer Bote; fie gebt 
über Land und Meer und überbringt einem 
Freude, dem andern Trauer. Wenn wir 
dieſes Yeben vollendet haben, dann hört al 
les auf, wer dann Freude bat, der bat kei 
nen Wechſel mehr mit Freunde und Yeid. 
Ihr Lieben alle, wo Ihr auch jeid, mögen 
wir alle dem Ziel nad) oben jtreben. Euer 
Mitpilger nad ion, 

Ens, 
Can. 


Stanz 
( 


Osler, Sasf., 


Schönwieſe, B. DO. 


Rußland. 


Nifolaidorf, Sibirien, den 9. eb. 
1909. Lieber Bruder Faſt! Deinen lieben 
Brief haben wir den 7. Februar erhalten 
und erjehben daraus, da Du uns per Boit 
333 geididt haft. Wir jagen für alles 
berzlih Danf.: Der Herr möge Euch dort 
alles vergelten und Euch reichlich ſegnen. 
Ich gedenfe morgen nad; Karaſuk zu fah 
ren, um das Geld zu heben. Du fragit an, 
ob bier auch arme Witwen find? es find 
bier uns befannt vier arme alte Witwen, 
die Mithilfe gerne entgegennehmen wür— 
den, es find auch mitunter jehr arme Fami 
lien, die jet ſchon nicht Brot haben, auch 
Futter und Brennmaterial fehlt ihnen und 
es iſt jehr kalt in ihren Wohnungen, dal; 
mebrere Kinder ſchon jchlimme Hände und 
Füße haben. Du fragst wie e8 geht auf dem 
Weg zum Himmel. Es gebt verjchieden 
dur Freuden und Leiden, aber es geht 
bimmelan. Wenn wir auch bier auf der 


ſoll, willen wir nicht. 


Mennonitifche Rundſchau 


Anfiedlung mande Kämpfe durchzumachen 
haben, jind wir dennod) froh, dab der Herr 
uns bierber geführt hat, denn an feiner 
Sand läßt es ji) jo herrlich gehen, denn fie 
führt gut. Das Lied hat uns jchon oft ge- 
tröftet. Anno 1896 wurden wir durd) die 
Taufe in der Brüdergemeinde aufgenom- 
men und jind froh, Gott jei Danf, da er 
uns erbhört, wenn wir nad) jeinem Willen 
bitten, was wir aud) jebt erfahren haben. 
Geſtern hatten wir in unjerem Hauſe Ver— 
jammlung und wir auch) daS Mahl des 
Herrn unterhielten, womit uns Br. ob. 
Töws von Ebenfeld diente; wir wurden 
reichlich geſegnet. 

Wir haben bier einen Falten jibirijchen 
Winter, es it bis 37 Gr. falt geweien; 
heute waren es 21. Gr. Es fommen jekt 
ſchon wieder viele Anfiedler; wir erwarten 
unjere Stinder auch bald. An die Geſchwi 
jter werden wir uns auch noch Ächriftlich 
wenden. 

Serzlidy grüßend, 

Seinr ©. 


Fehdrau. 


Nomelihdwaja, im Januar 1909. 
Lieber Editor! Wünſche Ihnen zuvor viel 
Glück und Segen in. Ihrer Arbeit. Berichte, 
dafr hier in DOrenburg nur eine ſchwache 
Ernte war. Lieber Bruder Rait, bitte, kön 
nen Sie uns mit Geld zu Brot helfen? 
Wir find arm und zu verdienen ijt nicht 
viel; die Kinder jollen zur Schule geichickt 
werden, und das Schulgeld joll bezahlt 
werden, Kleidung, Fußzeug, Eſſen und 
Trinken joll jeen—aber wo es berfommen 
Vielleicht find da 
mitleidige Herzen, die uns fönnen helfen. 
Der Herr wird es Euch lohnen und Euer 
nicht vergejien. Der Herr jaat: „Was 
Ihr den Geringiten thut, das thut ihr mir.“ 

In der Hoffnung, daß Sie uns nicht ver 
geſſen werden, jage ich Ihnen im Boraus 
herzlich Danf. 

Serzliben Grub von Eurem Bruder, 
Slaal Did 


Chartſch, den 6. Feb. 1909 Ic 
winiche Euch Segen in Eurem Geſchäft 
und der Herr jegne Sie fir Ihr Bemühen. 
Haben neulich eine Nummer der „Rund 
ſchau“ aeleien, es war mir auch jo heimisch, 
weil ich früber die „Rundſchau“ geleien und 
num auch noch aerne leſen möchte, aber ich 
bin zu arm aeiworden auf dem Teref durd) 
viele Krankheit und ſehr ſchlechtes Yand. 
Lieber Freund Kalt, bitte um die Adreſſen 
unſerer Freunde in Amerifa, als: Abra 
bam Martens und jeine Kinder, Onfel Da 
vid Schröder und jeine Kinder und Freund 
Heinrich Lorenz, alle früher in Eliſabeth 
thal, Rußland, aemohnt. Onkel Johann 
Schröder und Jakob Schmitten von Ale 
xanderwohl, und Onkel Heinrich Schröder 
von Kleefeld, und noch mein Bruder David 
Schröder mit ſeinen Kindern auch von Eli 
ſabeththal und noch meiner Frau Freund 
ſchaft. 

Vetter Bernhard Ratzlaff von Friedens 
dorf und Nichte Gerhard Faſt, Gnaden— 
heim, Heinrich, Peter und Jakob Gäde, fr. 
Wernersdorf. Onkel Benjamin und Chr. 
Teske von Polen nad) Amerika gezogen. 
Lieber Editor, biite um die Adreſſen, wenn 
es möglich iſt. Ich möchte mich doch mit ih— 


21. April 


nen noch freuen, wenn auch nur brieflich 
Ich kann Ihre Mühe nicht vergelten, bitte 
der Herr möge es thun. 

Herzlich grüßend, 

Seinr u. Maria Schröder 

Adreſſen: Abr. Martens, Bubler, Kan, 
Bernhard Ratzlaff, Janſen, Nebrasfa. — 
Die anderen fönnen jelber antworten. 
Grub. — Ed. 


— — — 


Schorneoſer, den 7. März 1909, 
Lieber Br. Faſt! Wünſchen Eud) die beite 
Sejundheit an Leib und Seele. Wir dan 
fen Euch, dab Ihr uns ein wenig Geld zu 
Kleider geſchickt habe; wir befommen aud 
fünf Bud Weizen zu Brot. Wir fönnen 
dieſes Frühjahr nichts jaen, wir haben al. 
les verfauft und es den Leuten gegeben 
wo wir jchuldig waren, nun haben wir 
feine Pferde; waren auch den ganzen Win— 
ter ohne Hub und können uns auch Feine 
faufen. Wir find unjerer neun; es iſt ſehr 
ichwer etwas zu verdienen, ich kann nit 
arbeiten wegen Nheumatismus und meine 
Frau it ganz blind, die muß auch bedient 
werden. 

Sch weiß nicht, wie es damit ift, habe 
ihon voriges Jahr an unjere Freunde in 
Amerifa geichrieben, babe aber bis jekt 
noch feine Antwort, vielleicht ift der Brief 
nicht hingekommen —möchte doc) dieier hin- 
fommen! Unſere Freunde find: Abraham 
Willms, fr. Fürſtenwerder; Jakob Sanzen, 
fr. Alexanderwohl; Joh. Wallen, fr. Für 
ſtenwerder. Meine Frau iſt Juſtina Wolf 
von Wernersdorf. Wir bitten um Nad— 
richt. Grüßend, 

Franz u. Juſt. Eggert. 


Alexranderkron, den 21. Februar 
1909. Werter Editor! Wünſchen Ihnen 
Mut und Freudigkeit in Ihrer Arbeit. G— 
war mir jchade, daß ich nicht Fonmte mit Ih 
nen befannt werden als Sie bier waren. 
Uebrigens find wir ſchon durch die „Rund 
ſchau“, die wir mit Nachbar, Bruder Hein 
rich Faſt ſchon viele Sabre leien, befannt. 
Schon lange juchten wir vergebens nad) di 
nem Bericht von unſeren lieben Freunden 
von Nınerifa in der „Rundſchau“. Weit ein 
mal, den 20. Februar, trafen unjere Blide 
einen Bericht von unjerem lieben Onfel 
Ktornelins Nenfeld, Dit. Lake, Minn. Dann 
jcharten wir ums mit den Eltern wm den 
Tiſch und laſen den Bericht. Die Eltern find 
ziemlich gejund, außer Bapa jeine Beine 
müſſen „gepleiitert“ werden. („Bleiitern“ 
iit ein plattdeutihes Wort, — wer von den 
Leſern fann uns das richtige deutiche Wort 
dafür nennen? Bitte. — Ed.) Linjere Ge 
ſchwiſter jind gejund. 

IInjere liebe Tante Heinrich Rempel, die 
Scweiter unierer Mama, von Senderion, 
Neb., iſt geitorben. Wir danfen Onfel Near 
feld für den Bericht. Nun ſchauten wit 
gleich die „Rundſchau“ durch nad) einem 
längeren Bericht und fanden denjelben auch 
über das Krankſein und Sterben und der 
PVegräbnisfeier unjerer lieben Tante. Dem 
unbefannten Berichteritatter ſei vielmal 
Danf dafür, denn es war unſeren lieben El 
tern beionders wichtig. Es ging beim We 
jen nicht ohne Thränen ab, aber eins be 
rubigte uns wieder als wir lajen, dab fie 
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jebt beim Heiland jei. Den lieben Nichten 
umd Bettern ein herzliches Beileid. Bitte 
nody von allen anderen Fremden in Ame- 
rifa zu berichten, wie es ihnen gebt. 
Nebit Gruß, 
Abr. Faſt, Ir. 


Dawlefanowo, im Februar 1909. 
Sieber Br. Faſt! Wald feiern wir wieder 
Dftern; es joll nicht im alten Sauerteig, 
iondern im Süßteige der Lauterfeit geſche— 
hen. Die göttliche Gabe und das Sterben 
und Auferſtehen unieres Heilandes joll un 
jer Beſitztum jein, wie es Ebr. 1, 3 heißt: 
‚Und hat gemadt die Reinigung unjerer 
Sünden durch jich jelbit und hat jich geſetzt 
zu der Nechten der Majejtät in der Höhe.“ 
Ebr. 2, 3 beißt es: „Wie wollen wir ent- 
fliehen, jo wir eine ſolche Seligfeit nicht 
achten. Auf alle Kragen bat Gottes Wort 
Antwort, nur auf dieje Frage bat fie feine 
Antwort, — oder halt Du eine, der Du Fei 
nen Erlöjer wünſcheſt und ſagſt: Sch will 
nicht,, das; diejer über mich berriche ? 

Etliche haben uns verlafjen und jind von 
Bott gerufen worden, dann wird man das 
mit dem Dichter eriabren, wenn er jagt: 
O wie wohl, wie wohl wird’s thunz recht 
gekämpft zu haben.“ 

Den 12. Oktober wurde Witwe Fat be 
graben. Den 18, Oktober wurde eine alte 
Witwe Plett begraben. Den 18. jtarb Be- 
ter Yöwens Tochter, Maria, im Alter von 
3 Jahren. Den 26, Oftober wurde Br. 
PBries in Staranbajch begraben, war 75 
Sabre alt. Im Dezember jtarb in Arfadia 
Abraham Nempel, Sr., jeine zweite Frau 
an der Schwindiucht, wohl 24 Jahre alt. 
Bier von diefen haben Zeugnis bier gelaf 
jen, dab fie zu ihrem Heiland gingen. 

Auch Hochzeiten find zu verzeichnen, in 
Karanbaich drei: Weter Pries mit Dav. 
Friejens Tochter; Wienien Sohn mit ob. 
Rempels Tochter; den 8. Ian. Si. Frieſens 
Tochter, Urbantau, mit Dav. Frieſen aus 
dem Omichen Gouv. 

Bor einer geraumen Yeit frug jemand in 
der Rundſchau nach David Schnitten; die 
wohnen bier in der Nähe auf Pachtland; 
wegen den leßten drei fnappen Jahren ha— 
ben fie ihre Pachtwirtſchaft verfauft und 
wollen nach Sibirien, fie haben einen Sohn, 
der hat ichon über vier Jahre hilflos im 
Dett gelegen, dab fie ihn ganz bedienen 
müſſen, er kann ſich nicht die Speiſe zum 
Mund führen. Die Frau Schmitt war die 
legte Seit auch ziemlich franf, iſt jegt beſſer. 

Will noch ein Nezept folgen laſſen gegen 
Taubheit. Meine Frau wurde ziemlich 
ſcwerhörig, dann jnchten wir ärztliche 
Hilfe, jedocd ohne Erfolg. Hatten ein altes 
Bud), wo das Nezept darin war, jedody zu 
jener Zeit dachten wir nicht daran, bis wir 
bon einer Berjon darauf aufmerfjan ge 
macht wurden auf das Mittel, das ihr treff- 
lihe Dienite geleiitet hatte; auch wir ba 
ben es anderen angepriejen und es bat im 
mer geholfen, wo das Gehör ſchon aanz 
verſchwunden war, da bejeitigte es das lä 
flige Rauschen im Kopfe. Weil ich anneh 
me, dab unter den Leiern auch joldhe jein 
werden, die an dem Uebel leiden, jo will ich 
das Rezept hier folgen laſſen: 

Man nehme eine reine Flaſche, fülle fie 
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ſtark drei Viertel mit reinem echten Franz— 
branntwein (Kognak). In diejen Franz— 
branntivein ſchütte man jo viel gewöhnli— 
des Kochſalz, das vorber aut getrochnet, 
hinein, bis die Flüſſigkeit beinahe den 
Pfropf erreicht; alsdann pfropft man die 
Flache gut zu, jchüttelt das Ganze tüchtig 
durcheinander und läht fie etwa eine halbe 
Stunde rubig ſtehen, wo ſich alsdann das 
Salz gejeßt und der Franzbranntwein ic) 
geklärt haben wird, und it, wenn man 
gleich davon anzuwenden genötiat it, zum 
Gebrauch fertig. Bei Anwendung ichüttele 
man die Klaihe nicht, wie jonjt gewöhn- 
lich) bei anderer Medizin. Sollte es aus 
Verſehen vorfommen, jo jtelle man die Fla— 
iche ruhig beileite und warte bis das Salz 
ſich geiegt hat. Sit das Flüſſige verbraucht, 
jo füllt man die Flaiche wieder mit Franz— 
branntwein auf, ohne weiteres Hinzuthun 
von Salz, jo kann das Salz mehrere Male 
verivendet werden. 

Die Amwendung Diejes vortrefflichen 
Mittels findet verjchieden ſtatt und beſteht 
bejonders in Einreibung des oberen Teiles 
des Kopfes mit der Hand, wozu ein jtarfer 
Ghlöjfel voll binreicht, den man nad) und 
nach auf den Hopf giebt und gehörig ein 
reibt und den Kopf verbindet; am paſſend 
ten it es vor dem Schlafengeben ;—iit aus 
gezeichnet bei Gedächtnisſchwäche. Bei 
Harthörigfeit fülle man das Ohr abends 
mit dieſer Medizin und lege ſich ruhig auf 
das andere, hernach füllt man das andere, 
oder man tauche Watte öfter in dieſe Milch 
ung und trage es in den Ohren. Auch ſoll 
es in anderen Xeiden qut jein. Bei Ge 
ſchwulſten, Berltauchungen, schmerzenden 
(Hliedern mit Yeimmwand befeuchtet, drei bis 
viermal täglicy aufgelegt, auch innerlich 
nimmt man einen Ehlöffel davon in drei 
bis vier Löffel heißem Waſſer, bei Fieber— 
anfällen, bei Schwindjucht dabei öfter Stopf 
und Brust eingerieben. Der Erfinder will 
behaupten, wenn ein Strebsichaden nicht zu 
alt jei und nicht zu weit um ſich gegriffen, 
eine Heilung in furzer Zeit möglich jei; 
der Batient muß äußerlich und innerlid) da 
von Anwendung macen. 

Der Winter ijt nicht jo ſtürmiſch vie er 
ichon mehrere Jahre geweſen iſt; er trat 
siwar Falt und ſtürmiſch auf jedoch nicht 
lange. Schnee giebt's viel, die großen 
Bahnen werden jo ausgefabren, dal das 
Fahren nicht angenehm iſt. Den 2. Februar 
war 25. Gr. NR. Froft mit heftigem Winde, 
jeßt mehrere Tage gelinde Witterung. 


Und wenn dir oft auch bangt und gqraut, 
ls jei die Hol’ auf Erden, 

Nur unvderzaat auf Gott vertraut, 

Es muß doc Frühling werden. 


Fr. und Dav. Klaäßens, grüßend, möch 
ten auch wieder einmal etwas von Euch hö 
ren. 

Lieber Br. Fait! Du jchreibit von Schw. 
Safob Reimer; iſt er von Tiegerweide aus 
aewandert? Wenn jo, dann bitte, ihn jehr 
su grüßen. Auch Dir und Deiner Familie 
viel Gmade, Heil und Segen winichend, 
Euer Mitpilger nad) Zion, 

Norn Neumann, 
Poſt Dawlefanowo, Gortſchakow, Ufa. 


Anm. — Wein, mein Heiner Schwager 
% 


J. Neimer ift in Tiege, Molotichyna, gebo- 
ren und von Bereienfa nach Amerifa aus- 


aewandert. Grub. Bitte, jchreibe dod) 
öfter. — Ed. 


Dawlefanowo, den 5. März 1909. 
Werter Editor! Will verjuchen aud) etwas 
für die „Rundſchau“ zu ichreiben. Da ic 
auch unter den Rundſchauleſern bin und ge- 
merft, dab die Meilten Berichte mit dem 
Wetter anfangen, fo fange ich denn auch jo 
an. Daß wir californiiches Wetter haben, 
wird wenigen flar jein, aber jo ſchön und 
till und Elarer Sonnenschein, nur mit dem 
Unterjchiede, dab das Queckſilber 10 Gr. R. 
unter Null it. 

Sm Sanuar d. 3. haben wir eine unver— 
geßliche Zeit gehabt, nämlich im vorigen 
Sabre wurden einem ruſſiſchen Kaufmann 
2000 Säde geitohlen und der hiefige Mehl- 
bandler G. Beters war darin auch verwif- 
felt. Im Schwurgericht jchien nad) Aus— 
jagen der Zeugen, worunter ich auch war, 
dal die Sadıe aanz aut abgehen wiirde, 
aber der Brofuror und der Borfigende Flag 
ten ibn jo hart an, daß die Verteidiger fei- 
nen Eindruck macdten und die Geſchwoörenen 
ſprachen das ſchreckliche Wort „Schuldig“ 
aus. Um etliche Minuten famen die Ge- 
richtsherrn mit dem Strafadt wie folgt: 
„Huber Berlujt einiger Rechte auf fünf 
Sabre Arreitantenrotte.“ 

Ob ſchuldig oder unichuldig, wie er be- 
bauptet, der Dann iſt zu bedauern, denn in 
legter Zeit weiß ich nicht, ob etwas Grau- 
jen erregenderes geichildert iit worden als 
die rulliichen Gefängniſſe, und beionders 
bier im Norden. Muh nocd erwähnen, daß 
Peters ſchon acht Monate vor dem Gericht 
im Gefängnis gejejlen während der Unter— 
ſuchung. Die Dampfmiüblen-Gejellicaft 
wurde auch beichuldigt, daß fie es gewußt 
und doch die Säde gefauft, da aber fein 
Grund war, wurde fie frei geiprochen. 

Die Weberjiedlung nad) Sibirien gebt 
ſchon jehr vorwärts, auch jogar von unſeren 
Dentichen find jchon Partien von 20 bis 40 
samilien nad) den Barnaulichen Kreis ab- 
gefahren. Man jagt, daß rufliiche Anfied- 
ler auf den großen Bahnhöfen in Sibirien 
zu Tauſenden frieren und bungern, auch 
ſterben viele hin. Die Regierung trifft 
feine Vorkehrungen für die Armen, außer 
ichicft fie in Bretter-Baraden, weldye vor 
Kälte wenig ſchützen und der Hunger qleid) 
da iſt. 

Fällt mir ein, daß einſt Dr. Bädecker bei 
einer Audienz beim Metropoliton in Pe— 
tersburg eine Erlaubnis, Bibeln unter der 
Bevölferung zu verteilen, bat und er im 
(Hold durchwirkten, mit Perlen und Edel 
jteinen geſchmückten Gewande erichien und 
jagte, daß er nicht dagegen jei, aber behilf- 
lich zu fein dazu jeien fie zu arm. 

Die Frau des Martin Enns fuhr nad 
Ufa, wollte dort geheilt fein, iſt acht Tage 
nad; der Dperation qejtorben. Gott möge 
den binterbliebenen Gatten tröjten und daß 
er ſich dod) bald in jeine Lage findet. 

Zum Schluß möchte ich noch Grüße nadı 
Downey, California, zu den lieben Eltern 
und Geſchwiſtern ſchicken. Wir find alle 
gejund. 305. Elajjen. 
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Nemwolja, Teref, den 10. Februar 
1909. Werte „Rundſchau“! Durch Anre- 
gung eines lieben Bruders David Wölf von 
der Terefanfiedlung bei Chaſaw Jurt, ge 
denfe ich Ihnen mın einen Bericht zu ſchik— 
fen mit der Bitte, ihn nad Ihrem Gut- 
achten zu verwenden und mir alsdann die 
„Mennonitiiche Rundichau,, ſchicken zu wol— 
len, 

Bin ein armer Waife, welchen der Herr 
auf wunderbare Weile zum Hirten jeiner 
Lämmer, d. h. zum Bolksichullehrer, ge 
macht hat. 

Als ich noch auf der Schulbank ſaß, regte 
ſich Schon in mir der Wunſch, Lehrer zu wer 
den. Allein die große Armut machte es mir 
fait unmöglich, die nötige Vorbildung zu 
erhalten. "Alles Bitten und Bemühen blieb 
bis zu meinem 17: Zebensjahre erfolglos; 
doc dann hörte ich von dem Privatunter 
richt des lieben alten Lehrer P. Simens, 
welcher allgemein als rufliicher Lehrer be 
fannt it. Das nötige Geld zum Lernen 
verſprach mir mein Onkel aus der rim zu 
ihiden. Mein Munich war mm erfüllt; 
ich durfte lernen; aber ach, wie viel Hin 
derniſſe ſollten noch kommen. Nach einer 
zweimonatlichen Arbeit wurde mir dieſer 
liebe Lehrer Siemens durch den Feuertod 
geraubt. Nachdem ich eine Woche nad) ei- 
ner Stellung zum Lernen gejucht, fand ich 
eine ſoſche. Hier lernte ich nun mit neuem 
Mute, Aber ad, um ein und einhalb Mo- 
nate mußte ich auch bier aufhören, denn 
diejer Lehrer wurde frank und konnte fich 
nicht mehr mit uns beihäftigen—wir Iern- 
ten bier zu dritt. Ich fand nun auch nod) 
einen dritten Lehrer. Hier Fonnte ich aber 
nur einen Monat lernen, dann ſagte mir 
der Onkel die Hilfe ab. Nun war mein 
Lernen wieder vorbei. Ich wußte jetzt nichts 
mehr anzufangen, legte jedoch die Sache 
dem Herrn und Seilande vor. Der führte 
es dann jo, dab ich eine Stelle als Sehilfs 
lehrer übernehmen durfte. Der Lohn war 
zwar nur Flein, aber ich freute mich doc) 
über dieſe wunderbare Führung Gottes. 
Nachdem ich num vier Monate die Kinder 
unterrichtet hatte, fonnte ich der mahnen 
den Stimme des Heiligen Geiltes nicht 
mehr widerjteben. Ich eraab mich dem 
Herrn und erlangte Frieden mit Gott. 

Als Sich nun mein erites Lehrerjahr dem 
Ende näherte, zeigte man mir eine Anonze 
aus der, „riedensitimme” mit einem Leh 
rergejuch aus dem Kaukaſus. Meine Gön 
ner rieten mir nun diefe Stelle anzuneh 
men, denn fie war gerade paffend für mid, 
die Schülerzabl nur Flein und der Lohn 
aanz ſchön. Ich aing darauf ein und nahm 
dieje Stelle, wo ich nun jchon das zweite 
Sahr arbeite, an. Da mir dieje Gegend 
nur als eine vom gelben Fieber heimge- 
juchte befannt war, jo trat ich doch etwas 
ſchweren Serzens die Reiſe nach dem Hau 
fajus an. Doc der himmlische Vater hat 
mich bier ſchon jehr reichlich geſegnet und 
vor jeglicher Krankheit bewahrt. 

Unjer Chutor, anf welchem die Schule, 
in welcher ich arbeite, errichtet iſt, liegt etwa 
30 Werft von der Bahn und 250 Werit von 
der Terefanfiedlung Chaſaw Jurt entfernt. 
Es find hier etliche Chutors nebeneinander, 
weldie von Mennoniten bewohnt werden. 
Das Land iſt hier gut und fruchtbar im 
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Vergleich zu dem auf der Terefanfiedlung, 
wo gegenwärtig jo viel Not berridht, in- 
folge der vielen Mihernten. Das Getreide 
gerät bier ganz aut. Doc der Winter 
zeigte fich bier bedeutend ftrenger, als auf 
der erwähnten Anjiedlung. Der Erdboden 
iſt bier nun jchon über drei Monate in eine 
etwa einhalb Arſchin die Schneedide ein- 
gehüllt. Der Froſt iſt bier zuweilen bis 
iiber 20 Gr. RN. geweien. 

Da bier am Orte fein ordinierter Predi- 
ger iſt, jo wird bier jeden Sonntagvormit- 
tag die Verjammlung von einem am Worte 
Sottes arbeitenden Bruder geleitet, welche 
auch reichlich” beiucht wird. Obzwar in der 
Neichsgottesarbeit noch jo manches zu wün— 
ichen übrig bleibt, haben wir’? doch jchon 
reichlich erfahren dürfen, dal; > Herr ſich 
zu der Arbeit befennt und auch om etliche 
Seelen Frieden mit Gott erlang saben. E8 
find bier auch mur etliche Familien, in de— 
nen wahres Leben aus Gott berricht, und 
die in Gottes Gemeinſchaft leben. Doch 
dem Herrn ilt fein Dina unmöglich, er kann 
auch bier noch mehr Wunder jeiner Gnade 
thun und jein Feuer anfachen, wie er es in 
unjerer Umgebung unter den Ruſſen thut. 
Etwa 50 Werft von uns entfernt iſt ein 
Ruſſendorf; dort iſt gegenwärtig eine große 
Erwedung. Die Nuffen befehren ſich in 
Scharen zu Gott. Aber ad), das arme Volf 
hat dann doch jo manche Verfolgung zu er- 
dulden. ui j 

Nun, es ließe fich wohl noch jo manches 
berichten, doch ich will fiir diesmal abbre- 
chen. So der Herr will, ein andermal mehr. 

Mit berzlihem Gruß unterzeichnet fich 
Ihr geringer D. Günther. 









Mlerandrowfa, Sibirien, den 10. 
eb. 1909. Werter Editor! Weil ums die 
Armut jehr drückt, und wir armen Anfiedler 
erfahren haben, dat; die Brüder in Amerifa 
ein Serz für die Armen in Rußland haben, 
wagen wir es und bitten ob auch fir uns 
etivas möchte übrig fein. Wie haben Gott 
(ob, jehr ſchönes Land von der Negierung 
erbalten, doc das Waſſer it jehr tief. Wir 
follen jetzt Wieſe brechen-an Saatgetreide 
fehlt es auch. Wir bitten, vielleicht will 
uns jemand helfen. 

Hoffnungsvoll, 

Abr. Hübert u. Jak. Regier. 

Abrahamu Johann Hübert. 


Petershagen, den 10. März 1909. 
Werter Editor und alle lieben Leſer der 
„Rundſchau“! Gruß zuvor! Ich fühle mich 
heute angetrieben, etwas für die „Rund 
ſchau“ zu Schreiben. Der Zweck meines 
Schreibens iſt: Wir haben mehrere Freun 
de in MAmerifa; wie ich hoffe, wird Die 
„Rundichau”“ auch von unjeren Freunden 
aeleien, jo gedachte ich alle Freunde auf 
einmal zu beiuchen. 

Sehe zuerit nach Kanſas zu meiner lieben 
Tante Wiche. Liebe Tante, Ihren Brief 


baben wir erhalten, ich hatte jchon einen 
Brief an den lieben Editor fertig ehe wir 
Ihren Brief befamen; ich dachte unsere 
Priefe waren verloren gegangen, jo wollte 
ich durch die „Rundſchau“ ichreiben. Da 
wir jebt einen Brief von Ihnen haben und 
Sie einige Fragen jtellen, jo will ich den 


‚Brief haben wir erhalten. 


21. April 


Brief etwas ändern und Ihnen gleich be- 
antworten. Sie fragen, wer bei Jakob 
Letfemann in Halbitadt geitorben ift. Er 
ift geitorben, die Tochter Anna Hat fi 
verheiratet mit einem Dörkſen vom Te- 
ref, hatte am 1. März Hochzeit. Sie fra- 
gen nad) Peter Frieſens Kinder. Die zwei 
verheirateten werden auch wohl nad) dem 
Sibiriichen ziehen; die jüngite, Sarah, iſt 
auf dem Teref in Pflege abgegeben; Netha 
dient auf dem Teref. 

Nett muß ich in Manitoba bei Geſchw. 
Abraham A. Bornn einfehren. Was macht 
Ihr lieben Gejchwijter jeid Ihr geiund? 
Wir find, Gott jei Dank, gefund. Euren 
Schw. Katha— 
rina Willms in Fürftenwerder bat ſich mit 
Safob Bauls von daielbft verheiratet. Da- 
vid Janzen feiern bald ihre goldene Hod)- 
zeit. So viel wir willen, find fie geiund. 
Onkel iſt ganz alt; er ift im 88. Jahr. Hein- 
rich Foths in Paulsheim hatten den 17. 
Sanuar Silberhochzeit. Die alte Tante 
Heinrich Foth lebt noch, fie iſt ganz alt. Wo 
wohnt meine Nichte Nafob Thießen? fie iſt 
eine geborene Katharina Martens von Be- 
tershagen; es diene Dir zur Nachricht, da 
unlere Mutter geitorben ift, welche Deine 
Tante war, wir haben fie den 28. Dezember 
v. J. begraben; fie war 77 Jahre und 28 
Tage alt. 

Den 1. März hatten wir Schlitten bahn. 
Heute, den 10., haben wir ſchon einige Tage 
jchönes Wetter, wenn es eine Mode io 
bleibt, dann fangen wir mit der Saatzeit 
an. 

Alle herzlich grüßend, 

Peter u. Maria lrüger. 


Pawlodar, im Februar 1909. Wer- 
ter Editor! Schon lange habe ich den Ge- 
danfen bei mir geführt, etwas für die 
„Rundichau” zu Schreiben, aber es iſt bis 
jett noch nicht aeworden. Im Sabre 1907 
anfangs Mai fiedelten wir iiber hierher nad) 
Zibirien. Im vorigen Winter baben wir 
ſehr viel Schnee gehabt, haben oft bei der 
Mutter-Rolonie um Mithilfe angehalten, 
aber bis jeßt vergebens, und im vorigen 
Winter haben wir alle Monate müſſen nad 
der Stadt fahren und ums Kronsmehl holen. 
Hatte eine jehr ſchwache Ernte befommen, 
nur 20 Tichetwert Weizen, dann befam ic) 
nur 60 Rop. fürs Bud. Ich hatte mir ein 
Pferd auf Mredit aefauft von den biefigen 
Kirigiſen, das mußte ich bezahlen und zu 
Brot mußte auch etwas fein, das iſt ver- 
sehrt. Sch muß noch immer im fremden 
Hauſe wohnen, wenn ich Geld hätte, dann 
hätte ich mir ſchon etwas Holz aus dem 
Walde geholt um zum Bau etwas anzuferti- 
aen, aber man kann den langen Winter 
hindurch nicht anfangen, weil ich nicht einen 
Nonefen Geld babe. 

Zwei Jahre habe ich ſchon unter fremdem 
Dach zugebracht und werde wohl auch nodı 
ein Kahr müffen. Der Frühling iſt bald 
da. dal; man etwas ſäen foll, aber mit was 
joll man pflügen, Pferde habe ich zwei, aber 
nur ſchlechte, feinen Pflug, und auch Feine 
Gage; Geſchirr für die Pferde habe ich auch 
keins, man muß e8 immer borgen und das 


(Fortfegung auf Seite 13.) 
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Erzählung. 


Im Scyatten der Schuld. 





Fortſetzung; 


Wie nun die zehn Mann gegen Abend 
eingetroffen waren, ſchlichen ſich die Tataren 
heran, kletterten über die Hofmauer und der 
Kampf begann. Ein Tatar ward vom alten 
Protaſſoff erſchoſſen und die beiden Hunde 
erlagen den Streichen der Feinde. Dann 
zündeten die Empörer die großen Heuvor— 
räte ihres Herrn an, in der Hoffnung, daß 
dann auch das Wohnhaus in Flammen auf- 
gehen werde. 

Diejer Feuerſchein war in Biuf-Dailar 
bun Haus bemerkt worden, der noch jpät 
mi* der Flinte im Arm jeinen jegt gewohn- 
ten Rundgang durdy Hof und Garten ge— 
macht hatte. 

Er wedte Pfeiffer, teilte ihm mit, was er 
geſehen, und dab er nach Karaqull reiten 
wolle und jehen, ob er nicht helfen könne. 

„hun Sie das nicht! Sie bringen ſich in 
Eeſahr und belfen am Ende doch nichts!“ 
bar dieſer ängſtlich. 

„Am Ende doch, gab Hans rauh zurück. 
„Nahbarn müſſen bier gegen die Hallunken 
zuſammenhalten. Wenn ich in ein paar 
Stunden nicht zurück bin, dann wecken Sie 
die andern und thun, was meine Frau be- 
fiehlt.” 

Damit Jette jih Hans auf ein Pferd und 
ritt in jcharfem Trabe davon. 

Tas Dad) des Wohnhauses von Karagull 
Stand auch ſchon in Flammen, als Sans auf 
Schußweite herangefommen war. Auf dem 
Hoi jeh cr die Schreienden Tataren, Männer, 
Neiher, Slinder, ein wilder Haufen — alles 
greli beleuchtet von dem fcharfen Licht des 
Feuers. 

Noch war Sans ſelbſt im Dunfeln und 
von niemand bemerft. So überlegte er, 
was er thun jollte. War es bejfer, jet mit 
Halloh die Bande anzugreifen md vielleicht, 
da fie feine Schußmwaffen zu haben ichienen, 
fie zu zeritreuen, oder aber von hinten ımbe- 
merft ans Haus beranzufommen, um den 
Gutsbefiter aus dem brennenden Haufe 
bervorzubolen und dann deſſen Flucht nad) 
Biuf-Dailar zu deden? 

Wie er noch fo überlegte, Fracht der Dadı 
ftuhl des Haufes zuſammen und ein gellen- 
des Nubelgeichrei der Tataren bricht los. 
Set öffnet fidy eine Thür am Haufe und 
zwei Gejtalten erjcheinen dort, die ſich den 
Durchgang wohl erfämpfen wollten. Denn 
zwei Schüfle bligten auf und der eine mußte 
wohl getroffen haben, jo viel Sans be- 
merfte; ſah er doch, dab eine der Frauen 
im dichten Menichenfnäuel beide Hände zum 
Himmel emporjtredte und dann hintenüber 
zur Erde jchlug, wie ein gefällter Baum- 
ſtamm. 

Jetzt warfen ſich die Tataren auf die bei— 
den, die des Hauſes Nähe der Hitze halber 
haten verlaſſen müſſen. Der ungleiche 


Kampf mußte in wenigen Minuten entſchie— 
den ſein. 

So ſprengte Hans denn bis zum Thor, 
ſprang ab und ſtürmte zu Fuß mit lautem 
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Gebrüll heran. Als der Frauenhaufe krei— 
chend auseinanderſtob, blieb er ſtehen, legte 
auf den nächſten Tataren an und ſchoß ihn 
nieder. Dann kehrte er die Flinte um und 
hieb mit dem Kolben auf die Feinde ein. 

Das wirkte. Nur noch zwei ließen ſich 
von dieſen furchtbaren Hieben treffen; die 
übrigen flüchteten aus dem Hofe, als wäre 
der Böje hinter ihnen drein. Es dauerte 
feine fünf Minuten, jo itand Sans tief auf- 
atmend, auf jeine Büchſe gelehnt, neben dem 
alten Gutsbeſitzer. 

„Bott jegne Sie, wer Sie auch ſind!“ rief 
der Alte mit zitternder Stimme. „Wenn 
Sie zehn Minuten jpäter gefommen wären, 
hätten mich die Hallunken ſchon umgebracht ! 
Wer jind Sie eigentlich?“ 

Damit jchüttelte er Hans dankbar die 
Hand und blidte verwundert an der riefigen 
Sejtalt jeines Netters in die Höhe. 

„sch bin der Verwalter von PBiuf-Dai- 
lar,“ bradıte Sans in jeinem rauben, unge: 
lenfen Ruſſiſch hervor, „und jah das Feuer. 
Kommen Sie jest mit mir nad) unjerem 
Sute, Unterwegs werden uns die Schur- 
fen wohl nicht angreifen.” 

Der alte Mann brad) in Thränen aus. 

„All meine ſchönen Saden, alles ver- 
brannt! O mein Gott, diejes Unglück!“ 

„Borwärt3!” drängte Sans, der fich be- 
forgt umſah. Denn ihm jchien es, als wäre 
eben ein Stein an jeinem Saupte vorbei- 
geſauſt. Richtig, da Fam jchon wieder ein 
faustaroßer Stein vom Thor ber. So lief 
er denn, fo jehnell er fonnte, dem Thore zu, 
um die dort poitierten Feinde zu verſcheu— 
chen, während der alte Ruſſe mit feinem 
Diener ihm lanalamı folgte. 

Noch ein Steimwurf traf Sans an die 
linfe Schulter, daß er die Zähne zuſammen— 
bi; vor Schmerz; da war er am Thor und 
jchreiend wichen die Feinde zurück. Jetzt 
erit beſann er fich darauf, dab er bei dem 
eiligen Fortreiten fein Pulver und Plei 
mitgenommen hatte und feine Flinte nicht 
laden fonnte. Doc) der Alte war gut ver 
jorat und hielt durch Schüffe die feigen 
Feinde in entiprechender Entfernung. 

Einen Augenblick beratihlagten die drei 
Männer am Thor. Sollten fie fi aus dem 
Schub der Mauern berauswagen ins freie 
Feld, wo man im Dunfel der Nacht den 
Feind nicht jeben fonnte? Das war entichie- 
den zu gefährlich und bier Fonnte auch eine 
Aebermacht ihnen nicht ſchaden. 

So blieben fie in dem von der Hofmauer 
md einem Nebengebäude gebildeten, ge- 
hützten Winkel und ſchoſſen nur, wenn fich 
sine Gejtalt irgendwo im Licht des Feuers 
zeiate. Zuletzt wurde es aanz till und auch 
das Gejchrei der Frauen und Kinder ver- 
tummte. 

„Bin doch neugierig, was die Spikbuben 
jegt anfangen werden?” meinte der Alte. 
„Denn nachdem mehrere von ihnen gefallen 
find, können fie nicht mehr zurüd. Ich kenne 
dieſen Bolfscharafter !” 

„Wären wir mur erit aus dem Elend 
heraus!” wimmerte der Diener .mit kläg— 
licher Stimme. 

„Sei doch ruhig, Aniffim! Er hat uns ja 
ihon wunderbar durch den Fremden gehbol- 
fen, der im legten Augenblid, wo wir verlo- 


ren waren, uns retten mußte,“ tröſtete der 
Alte. „Wenn mtn erft....“ 


„Still,“ flüfterte Sans. „Es jchleichen 
draußen welde im Schatten der Mauer 
heran.“ 

Im nächſten Augenblid war jeine Auf- 
merfiamfeit aber davon abgelentt, denn ein 
ziichender, pfeifender Ton drang aus dem 
Stalle zu ihrer Linken. 

Gleich darauf ſchlug dicker Rauch aus den 
erſchlagenen Stallfenſtern den Dreien ins 
Geſicht. 

„Sie haben den Stall angeſteckt, wir müſ— 
ſen heraus,“ ſchrie Hans. 

Damit ſprang er vorn aus dem Thore 
ins Freie und fühlte, noch ehe er einen Geg— 
ner ſah, Stricke, in die ſich ſeine Füße ver— 
wickelten, daß er ſtolperte und zu Boden 
ſtürzte. Der Alte und ſein Diener entfa- 
men zunächit, aber über Hans, der ſich aus 
den Stricken nicht befreien Fonnte, jtürzten 
fi) jechs bis acht Tataren ber, und obſchon 
er einem oder dem andern die Finger zer- 
fnicfte oder den Arm aus dem Gelenk brach, 

die Uebermacht in dieſer Yage war doch 
zu Mark und nach wenigen Minuten Tag er 
an Händen und Füßen gefeffelt regungslos 
am Boden. 

Bon den beiden Ruſſen hörte er nur Fläg- 
liche Silferufe, denn fie waren im ungleichen 
Stampfe auch wehrlos: bald nachher trug 
man fie gleichfalls berzu. Sans jchlo die 
Mugen und madte ſich innerlich zum Tode 
bereit. Menſchlich genommen gab’3 feine 
Nettung und bligichnell, wie das in ſolchen 
Augenblicken gebt, flog fein ganzes Leben an 
ihm vorüber. War es bitter, bier vielleicht 
aemartert zu werden und jo furchtbar jter- 
ben zu müſſen —war es entießlich ſchwer, 
Karin, ſein geliebtes Weib, nicht mehr wie— 
derſehen zu können —ein Troſtgedanke ſtieg 
aus dem allen hell und groß in ihm auf: 
Er konnte ja jetzt ruhig ſterben, da er ſeine 
Sünde mit Gottes Hilfe losgeworden war! 
Und Schließlich hatte er ja andere retten wol- 
len! Mochte es nun geben, wie Gott wollte. 
So ſchwieg er ftille und lag, ergeben in jein 
Scidjal, regungslos da, 

Anders verbielten fich die beiden Ruſſen! 
Der alte Offizier fnirfchte mit den Zähnen 
und ſchimpfte mit heiſerer Stimme auf tata- 
riich und rufliich, während fein Diener alle 
Seiligen anrief und ein Gelübde nad dem 
andern that. 

Die Tataren hatten alle Hände voll zu 
thun, um aus den brennenden Gebäuden 
noch allerlei Wertvolles herauszuichaffen, 
was dann von den lindern und Frauen in 
Empfang genommen wurde und ins Dörf- 
chen heruntergeichleppt wurde. 


Fortſetzung folat. 


Beſetzt. — Bater (zu feinem Sohn, 
der eben in die Schule gefommen ift): „Nun 
ſieh aber auch zu, Karlchen, daß Du bald 
auf den eriten Platz kommſt!“ Karlchen: 
„Ach, Bapa, da fitt ſchon einer.“ 





Bedientenjeelen giebt es überall — 
Selbſt in der Gejellichaft Höhen; 
Die leidlichiten find noch auf jeden Fall 
Wohl jene in—Kivreen. 
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Editorieclles. 


— In letzter Zeit fam mur wenig Geld 
für die Notleidenden in Rußland. In 
nächſter Nummer wollen wir die Quittum 
gen bringen. 








Br. Franz Hein jchreibt ums von Li— 
berpool, England aus, dab er von dort am 
10. April nad) Canada fährt und dann auch 
bald jeine Freunde in den Ber. Staaten be 
juchen will. Näberes in nächiter Nummer. 


Wir erfahren, dab unſere Freunde 
Safob ©. Frieſens, Kleefeld, Man., am 27. 
April in aller Stille ihre jilberne Hochzeit 
feiern wollen. Wir gratulieren und wün— 
ichen Euch Gottes Segen zum Feit und aud) 
auf Eurem ferneren Lebensweg. 


Br. Yambert jchreibt, daß er am 1. 
April in Neapel, Italien, von Bombay, In 
dien, anfam. Er will noch etlihe Wochen 
in Holland verweilen und zum 1. Mai ge 
denft er in New York anzufommen. Er 
erfreut fich der beiten Geſundheit. 

— ®ir haben nod etliche icharfe und et 
liche auch ganz gute Artikel iiber den Weib- 
nachtsbaum in der Schublade. Wir wollen 
uns aber die Diter- und Pfingftfreude nicht 
verderben und laflen fie vorläufig —wo fie 
jind. Vielleicht werden wir jpäter davon 
Gebrauc machen. 

Der liebe Br. D. Schellenbergq, Rük 
fenau, Rußlh. ichreibt, daß er nad den 
neuen Anfiedlungen in Orenburg und Si 
birien fahren will; er wird in die Hiitten 
der Armen fommen und wird dann jpäter 
von jeinen Erfahrungen und Beobachtun- 
gen berichten. 


Mer Nerigfeiten und kurze Berichte 
für die „Rundichau“ jchreiben will und 
Screibmaterial wünſcht, jchreibe an ums 
eine Karte ımd wir jenden es fofort. Alle 
Korreipondenten find gebeten von Unglücks— 
fällen, Hochzeiten, Sonntagsichulfeiten und 
ähnlichen Begäbniffen jo ſchnell und jo kurz 
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als möglich zu berichten. Obgleich wir dieje 
Witte zuerit an unjere Sorreipondenten 
richten, wollen wir doc) jagen: Sedermann, 
der für die „Rundſchau“ paſſende Neuig- 
feiten weiß, möchte uns jchnell davon berich- 
ten. 


Serade vor Djtern war das Wetter 
bier recht unangenehm. Wiederholt jeßte 
Schneejturm ein und die umliegenden Ber- 
ge waren mehrere Tage ganz weiß. Es war 
zwar nicht jehr falt, aber viele, jung und 
alt, haben ſich arg erfältet—man hört es 
in den Berjammlungen—unier ind ijt 
auch hart mitgenommen. 


Der arme Gajtro hat Beh; er wird 
rückſichtslos hin- und bergeichoben. Der 
Kicker“ ſchreibt: „Caſtro hat wohl nicht 
ihlimmer geitohlen und gebrandichagt, wie 
die meilten jeiner ſüdamerikaniſchen Kolle- 
gen, er war aber in der Wahl der Leute und 
Sejellichaffen jehr unvorfichtig, denen er 
das Fell über die Ohren zog.“ 

Wir haben jchön ausgeftattete Ge— 
denfbiicher, fein gebunden mit Gottichnitt. 
Die fleinen und größeren Bergikmeinnicht 
jind ja auch ſchön, wer aber etwas Gedie 
generes fiir jeinen Onfel oder jeine Baje 
faufen will, der bejtelle diejes Gedenkbuch. 
Es iſt 5 bei 7 Zoll groß, bat 376 Seiten 
und fojtet portofrei nur 90 Cents. Agen 
ten erhalten Nabatt. 





EN 


Von Br. A. D. Willms, Minneola, 
Stan., erhielten wir eine Bojtfarte; diejelbe 
zeigt einen jtrammen Habn und eine große 
Senne. Der Titel diejer Hübner ift merf 
wirrdig lang—entbält diejelbe Zahl Bud)- 
ſtaben als die Ssraeliten einem Miffethäter 
Streiche verabfolgen durften. Wer es mit 
der Zucht diefer roten Hühner verfuchen 
will, der jchreibe an Br. Willms. 


Bon unjerem lieben Colorado erfah 
ren wir, dab die Trodenen bei den jtadti 
ichen Wablen im aanzen Staate im Durd)- 
ichnitt jiegreich waren. Bon 25 Städten, 
von denen bis jett abichliegende Berichte 
vorliegen, jtimmten 18 für „troden“ und 
nur 7 für „naß“. In vielen Städten wur— 
den die Wahlen jehr erbittert geführt. Bon 
einzelnen Städten ift das Nefultat nod) 
sweifelbaft. 


x 


Ron Lehigh, Ran., erfahren wir, dab 
in der Springfielder Gemeinde mebrere 
Berionen zu Gott befehrt wurden; 13 Ber 
jonen jind geprüft worden und jollen Sonn 
tag, den 25. April auf ihren Glauben ae 
tauft werden. Nedermann it herzlich zum 
Tauffeit eingeladen. In Hillsboro, wo Br. 
Wiens aus Nebrasfa und andere wirften, 
baben ſich mehr als fünfzig bekehrt. 
Schon vorige Woche erhielt ich amt 
lihe Nachricht von Br. Heinrich Wiebe, 
Hillsboro, Kans. daß die Miffionsbehörde 
wünſche, ich möchte, wenn möglich, nad) 
Nord-Karolina fahren und unjere Miſſions 
itation dort beſuchen. Nachdem wir die 
Sache iiberlegt, wurden wir uns einig, 
wenn feine bejondere Sinderniffe in den 
Weg fommen, zu Sonntag, den 25. April, 
bin zu fahren. 


21. April 





— In den täglidien Beitungen unferes 
freien Landes lejen wir, daß man jchon wie- 
der an den „Bierten” denft. Mit Freuden 
lejen wir, daß Toledo und auch Eleveland 
das Abbrennen von Feuerwerk innerbalb 
der Stadtgrenzen verboten haben. Der 
„sicher“ wirft die Frage auf: „Wie lange 
wird es noch dauern, bis auch Chicago jid) 
dazu entichliejt, der blutigen Feier des 
Glorreichen Vierten gründlich ein Ende zu 
machen?“ 

— Gouverneur Shallenberger von Ne- 
brasfa unterzeihnete am 7. April Die 
„Daylight Saloon Bill“, obſchon er mit 
Bittichriften und Deputationen aus allen 
Teilen des Staates bejtürmt und auf das 
Dringendite erjucht worden war, die Bill 
zu vetieren. Die Bill ift dadurch Geſetz ge- 
worden und Wirtichaften dürfen von jebt 
an ihre Lokale nur von morgens 7 Uhr bis 
abends 7 Uhr (natürlich mit Ausnahme 
des Sonntags) offen halten. 

Als wir jchon das Editorielle geichrieben 
hatten, erbielten wir von Rußland 15 
Briefe. Freut uns. Br. Unrub, Weltejter 
der SHalbitädter Kirche, berichtet, daß die 
Tante 9. Diet, fr. Gattin des Impfer Fait, 
aeitorben it. Sie war ſchon leidend als 
ich dort war, zulegt it jie noch jehr frant 
gewejen. In den legten Wochen war jie 
faſt befinmungslos, dody in den lichten Au- 
genbliden jagte fie: Mein Heiland wird 
mich nicht verlafien. 


Ein lieber Bruder von Sanien, Neb., 
ichreibt: „Wir fuhren Karfreitag zur Ver 
jammlung, aber es waren nur wenige dort. 
Die Mühle war in vollem Gang, die Banf 
war offen, im Saloon wurde getrunfen, die 
Simmerlente waren an der Arbeit u.ſ.w. — 
Wäre es Lincolns oder Wajhingtons Ge— 
burtstag gewejen, wären wohl alle Thüren 
zu oben genannten Gebäuden geſchloſſen 
gewejen. Aber dem König aller Könige zu 
Ehren will man fein Opfer bringen!“ 


Leſer, die es betrifft, wundern ji, 
warum wir Berichte, die man an den 
„Zionsbote“ ſchickt und die Schreiber uns 
dann am Schluß derjelben bitten lajjen, zu 
fopieren, manchmal erit jo lange nad) 
ber bringen. Die Urſache ijt nicht immer 
eine und diejelbe; oft haben wir den Bericht 
ichon gebracht, direft fir die „Rundſchau“ 
geichrieben —aud fommt es vor, dab wir 
die Storreipondenz im Wechielblatt nicht 
gejeben haben. Wir fünnen fie unmöglid 
alle lejen, weil wir jeit Neujahr mehr Ori— 
amalberichte erbalten al3 wir verwenden 
fünnen. Wir haben alle Berichte aus Wed) 
jelblätter, d. b. die wir gejehen haben, in 
der Schublade und ehe wir wieder qute 
Schlittenbahn haben, ericheinen Diejelben 


‚ alle in der „Rundichau“ ! 


Wir haben ſchon in verichiedenen Ber 
jammlungen gejejlen, wo uns die Ausſicht 
nad) vorne gänzlich veriperrt war. Wenn 
das zarte Geſchlecht dann. gebeten wurde, 
fih die Macht vom KRopfe. zu neh- 
men, fühlten wir jie—immer recht erleid)- 
tert. Nett hat ein Biſchof der Methodiften 
Kirche in Eincinnati, Ohio, einmal in einer 





y 


—— 








1909. 


feiner Kirchen den armen rauen ihren 
Standpunft verjucht Elar zu machen. Er 
jagte unter anderem: „Eine Schmach iſt's, 
wenn eine Frau für einen Hut $48, $35 
oder auch nur $19 bezahlt. Wie fie da- 
jigen, angetban wie Heiden aus Slorea, 
fühlt man jich verjucht, ein Geſangbuch zu 
ihleudern, um ihnen den ausländischen und 
aud) unſchönen Kopfput vom Ktopfe zu jchla- 
gen. Für die Summe, die eine Frau auf 
einen derartigen Hut verwendet, fann ein 
armer Geiſtlicher jeine ganze Ausitattung 
faufen,“ eiferte der Biſchof. Sodann fuhr 
er fort, da die Sache ihm nicht mehr klein— 
lid ericheine, jondern die Dimenfion einer 
thatſächlichen Gottesläfterung gleichkomme, 
wenn die Frauen derart gepußt in der 
Kirche jähen. Takt und das Achtungsge— 
fühl, das man anderen ſchuldig, jollten Da- 
men davon abhalten, in einem Berjamm- 
Iungslofal den Hintenfigenden die Aussicht 
zu verjperren. Falls Frauen abjolut jic 
derart haarſträubende Blumentöpfe auf 
den Kopf ſtülpen müſſen, follten ſie Diejel- 
ben wenigitens entfernen, wenn fie in die 
Kirche kämen. 


Antwort, 


In der „Rundſchau“ vom 24. März frägt 
Abr. und Ida Fröje, Cordell, Ofla., ob es 
Martin Tielmans Sohn ift.— Sa es ilt jo. 


Brieffaften. 


Am 17. 


Joh. Enns, Munid, N. D. 
am 19. an I. 


März $25.25 erhalten und 
Gooſſen geſchickt 40.00 


Jemand 
aus dem fernen Weſten ſtellt folgende Fra— 
ge: „Wie fommt es, daß Prediger, welche 
blanfe Uhrketten tragen, nie über den Tert 
1. Bet. 3, 3 predigen ?“ 
Wo wohnt 

Iſaak Gerh. Sanzen, im Sabre 1875 vom 
Fürſtenland, Rußland, nad) Amerifa aus- 
gevandert. Wir haben etwas für ihn. 


Ro wohnt 
Kornelius Wölf? Er wünſcht Dr. 9. T. 
Schlegels freie Nugenmedizin. Er 


wohnt in Orenburg, denn die Karte it in 
Pokrowskaja aufgegeben aber ſonſt it 
nicht der geringite Anbaltspunft wo Wölf 
wohnt. 


Ndrehveränderung. 
Seinrih Hildebrand von Altona nad) 
(Edenburg) Greina, Man. 
Beter Claaffen, von Hague, Sasf., nad) 


Dallas, Oreg. 


9. T. Wiebe von Grüntbal, 
bad, Man. 


nad Stein- 


Witwe Jakob Thieffen von Moundridge 
nad) Inman, Kan. 
Ein Aröfers-Ralender und die „Nund- 
ſchau“ von jetzt bis Zanuar 1910 nur 50 
Cts. für neue Leſer. 


Mennonitifche Rundſchau 


Alſo Poeſie noch einmal. 
Ein Farmer und ein Editor, 
Die fangen an zu dichten, 
Erwähnen manches von zuvor, 
Auch jetziger Geſchichten. 


Denn Lehrer und ein Säemann, 
Sie loben ſich das Dichten, 

So thut ein jeder was er kann, 
Zu fördern ſeine Pflichten. 


So komm' auch ich noch mit ein'm Vers 
Und grüß' die Faſt' und Wieben, 
Denn Freude wechſelt hier mit Schmerz 
Sc thu' euch alle lieben. 


Denn Bruder Brandt, der oben jteht, 
Hat damit angefangen, 

Das Dichten aud beim Dfen gebt, 
Bald werden Blüten prangen. 


Drum nur gedichtet wie es past, 

Ich will zum Schluß mun eilen, 

Und jag’, mein Nam’ iſt Beter Fait, 
Ich jchreib’ euch dieje Zeilen. 


Ans Mennonitiicden Kreiſen. 


— 


Jakob S. Rempel, Langham, Sasf., be- 
richtet am 3. April: „Schönes Wetter. Der 
Sejundheitszujtand iſt qut. Gruß.” 


Wir erfahren von Rojtbhern, dab die Frau 
des Franz Dyd, Silberfeld, Haque, Sasf., 
dort bei einer Quakſalberin gejtorben it. 


Onkel Klaas B. Friejen, Steinbad, Ma- 
nitoba, jchreibt: „sch möchte mit Franz 
Neimers in Verbindung fommen. Ich bin 
zwei Monate lang frank geweien.“ (Siehe 
„Rundſchau“ No. 14, und von Lehrer Hei- 
debredht in No. 15.— ED.) 

In Steinfeld ift die Gattin des Heinrich 
Wiens, geb. Die, nad) jechstägiger ſchwerer 
Krankheit am 1. Februar geitorben. 

Am 6. Februar jtarb die Gattin des Na 
fob Martens, Orlomwo, geb. Marg. Görzen, 
an der Schwindiucdht. 

Bon Br. Beter Claaſſen, fr. Hague, Sas- 
fatchewwan, erbielten wir einen interefjanten 
Neileberiht. Er berichtet, dab fie am 5. 
April gefund und wohlbebalten in Dallas 
angekommen jind. Bei Redefopps alles 
jrob. 3. DO. wurde ganz beivegt als er den 
Gruß erbielt. 

Br, ob. A. Alaming, Hillsboro, Kan. 
ihreibt: „Ich leide an Rheumatismus, be 
jonders im rechten Arm; meine liebe Frau 
iſt auch leidend. Br. Abr. Harms ift auch 
noch leidend.“ — Unſer Gott jchläaft und 
jchlummert nicht er hebt ums jtet3 zur 
rechten Zeit aus dem Trübjalstiegel. 


Bon Janſen, Neb., erfahren wir, daf; bei 
Siaaf Harms ein Söhnden geitorben: ift. 
Wenn kleine Simmelserben 
In ihrer Unſchuld ſterben, 

So büßt man fie nicht ein. 
Pr. P. W. Thiefen, unjer Schwager, 
macht dort Beſuche. 
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Freund Alex. Schneider, Chicago, be- 
richtet: „Wei uns fehrte neulich ein Fleines 
Knäblein ein. Wir und imjere finder jind 
gejund. Unſere Freunde und Eltern in 
Rußland find herzlich gegrüßt; auch un- 
jere Schwiegereltern Georg Dietel. Wir 
bitten um Nachricht. Unſere Adreſſe iſt: 
Alerander Schneider, 1632 W. Hutchinſon 
Str., Chicago, IU. 


Safob J Thieflen, Swift Current, 
Sasf., ichreibt: „Wir hatten jchon jchöne 
Tage, aber es wurde wieder falt. Die 
Farmer haben ihr Saatgetreide fertig für 
den Ader. Der Geiundheitszuftand iſt qut. 
Ein Mann war jhon den ganzen Winter 
frank und jtarb im Alter von 39 Jahren. 
Er war nody nad) Manitoba gefahren, um 
dort geſund zu werden, aber er jtarb bald 
als er zurücd fam. 

Pr. D. M. Kl. Hillsboro, Kan., fchreibt 
am 11. April: „Wünſchen Euch den Eöjt- 
lichen Diterfuieden. Meine liebe Frau it 
jehr leidend. Heute jtarb die Gattin unje- 
res Sohnes E. D. Kl. ihr zwei Tage altes 
Töchterchen wurde Freitag begraben. Der 
Schmerz in der Familie iſt groß. 

Br. P. W. To. aus California bejuchte 
uns—ſchien ganz froh. Schw. H. Wiebe 
it franf. Geſtern batten wir großen 
Sturm aus dem Süden.“ 


Br. 3. ©. Walter, Winthrop, ©. D., 
ichreibt am 5. April: „Wünſche Dir Got- 
tes Segen und viel Mut. Wir haben fal- 
tes Metter und es iſt jehr naß, aber die 
Wege werden ſchon bejler. Die Farmer 
fangen an zu jaen. Das Futter wurde 
ſchon ziemlich fnapp. Heu $5.00 per Tonne; 
Serjte 50 Ets.; Korn 54 Ets.; Weizen 
$1.00 und mehr per Buihel; Eier 15 Et3 
per Dußend; Buter 24 Ets. per Pfund. 
Grub an alle Geſchwiſter in Canada,” — 
Für den neuen Leſer danken wir. 


Andreas H. Schmidt, Hague, Sask. 
ſchreibt: „Wo wohnen unſere Freunde? 
Mein Vater iſt Heinrich Sch. mein Groß— 
vater And. Sch. fr. Waldheim. Seine Kin— 
der waren: Andreas, Nafob, Heinrich, Da- 
vid, Beter, Helena, Sulanna und Elijabeth. 
Safob iſt in Rußland geblieben, Sagra- 
dowfa No. 12. Elijabeth iſt nad Kanſas 
gezogen, aber wo wohnen die anderen? 
Wenn ich ihre richtige Adreſſen erfahre, 
will ich fie bejuchen. Mein Vater ift in jei- 
nem 33. Jahr geitorben. Meine Schweiter 
Katharina wohnt in Oflahoma, fie ift noch 
ledig; ich babe geheiratet und wir haben 
acht Kinder, fieben find verheiratet.” 

Peter Sarder, Yos Angeles, Cal., be- 
richtet am 2. April: „Wir find Gott viel 
Danf ſchuldig, daß er uns jo viele Liebe 
beweift. Wir und unſere Rinder find ge- 
fund. Wir haben immer jchönes Wetter; 
wenn es bei Euch jchneit, dann regnet es 
hier ſchön. Wir find nicht reich, haben aber 
unſer qutes Fortkommen. Ich verdiene von 
$25 bis $55 per Monat. Wenn wir nur 
zufrieden find, dann find wir auch glücklich. 
Unier Gemüſe, Kartoffeln und Bohnen fte- 
ben ſchön. ch habe es früher nie geglaubt, 


dab der Unterſchied zwijchen hier und Ma- 
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nitoba jo groß jein fünnte. Doch die ge- 
bratenen Enten mit Mejjern find bier nicht. 
Wünſche allen Freunden ein - gejegnetes 
Diterfeit.“ 


Auf der Terefer Anfiedlung iſt es mit 
dem Bewällerungsiyiten immer nod recht 
ſchwach — eine Anleihe fönnen fie auch nod) 
nicht machen. Es wurden Deputierten nad) 
Petersburg geichiet und ihre Reiſe hatte qu- 
ten Erfolg. Sie befommen auf der An- 
fiedlung eine Boititation. Die Bevölkerung 
wird entiwaffnet, und der Mut im allgemei- 
nen jteigt. Biel Sommergetreide wurde ge- 
fät. Jemand von der Molotichna jchreibt an 
uns einen jchönen Brief und nennt Terek 
„Unjer Sorgenfind.“ 

Witwe Maria Did, Mt. Lake, Minıt., 
fchreibt aın 2. April: „Am erjten Feiertag 
befam ich einen Brief von Abr. M. Friejens 
Lena, Sparrau, Rußl. Sie jchreibt, ihr 
Papa jei franf und die Merzte jagten, er 
werde wohl nur bis Weihnachten leben. (Du 
haft wohl Br. Neumans Bericht in No. 14 
der „Rundſchau“ gelejen? Br. A. M. 3. 
lebt no. Ja, Br. P. M. F. Sewajtopol, 
lieſt die „RSundſchau“ —Ed.) 

Sch ſchrieb gleich nach Weihnachten —ob 
mein Brief nicht hingekommen iſt? Br. 
Neuman iſt um Nachricht gebeten. 

Aelt. 9. Quiring, fr. Großweide, lient 
ſchwer franf— wir wünichen er möchte wie- 
der gejund werden. P. M. Friejens find 
um Nachricht gebeten. (Heute erhielt ich 
Nachricht, daß Pr. A. M. 3. geitorben ift. 
— ED.) 

Br. Adolf Janzen, Soofer, Okla—, ſchreibt: 
„Das Geld it bier Inapp und wir müſſen 
viel Futter Faufen, doch jende ich hiermit 
die Zahlung für die liebe „NRundichau“. 
Wir hatten ziemlih Yeuchtigfeit und der 
Safer wurde auf Hoffnung geſät. Der 
Meizen iſt von den Stürmen jehr mitge 
nommen, auf Stellen find ganze Felder 
vernichtet, doch geben die Leute den Mut 
nicht auf, jondern fie gehen an die Arbeit 
und bejtellen die Aecker mit für dieſe Ge 
gend paflenden Früchten und warten, daß 
der liebe Gott die Arbeit mit Segen krö— 
nen werde. Geſund find wir in unſerer 
Nachbarſchaft, jo viel. icy weiß, alle, was 
wir auch allen wünſchen. Wünſche reichli- 
chen Erfolg in Deiner Arbeit.“ 

Br. 3. 3. Thieſen, Needley, Cal., berid) 
tet: „D. Buſchman und PB. W. Thiejen 
fuhren auf furze Zeit nad) dem Diten. 
&. G. Buihman, der jein Land bier auf 
eine Mehlmühle nebit „Ligbt Plant“ in 
Sheridan, Dregon, vertauichte, iſt dahin 
gezogen. Das Getreide jteht ſchön und das 
Alfalfa fann bald gemäht werden. Die 
Weide iſt qut. Sonntag wurde das heilige 
Abendmahl unterhalten. Am 30. April 
ſoll „Rofinentag” jein; die Gejchäftsleute 
wollen dadurd für NRofinen einen beileren 
Markt ſchaffen. Kohn Wall, der von Fair- 
view gefommen, baut jein Haus größer. 
Albert Regehr kam aus Penners Schule, 
Hillsboro, zu feinen Eltern heim. Die 
Baume haben jehr geblühbt und blühen 
noch. P. M, Neufelds, die ihre zwei Bu- 


Wennonitifche Rundſchau 


ben bier ließen und nach Escondido fuhren, 
nahmen diejelben auf der Rückfahrt mit 
und fuhren der Heimat, Henderjon, zu. Es 
fonımen wieder viele öſtliche Leute her und 
faufen Land und doc ift noch viel Raum 
für mehr. Das Wetter iſt ſchön.“ 





Protofoll 
der Sahresverjammlung des Mennoniti- 
ichen Unterjtügungs-Bereins, abgehal- 
ten am 27. Februar 1909, nadı- 
mittags, zu Mt. Lake, Minn. 

Die Berjammtlung wurde vom Borjiter 
Iſ. I. Bärgen wie üblich eröffnet. Der 
Voriger wies dann daraufhin, daß dieje 
Rerfammlung ſchon einen Monat zuricd 
hätte abgehalten werden jollen, damals 
aber nicht ftattfand, indem fich nur ein paar 
Mitglieder eingefunden des ſchlechten Wet- 
ters wegen und die. VBerfammlung deshalb 
bis zum beutigen Datum vertagt wurde 
und dementiprechend im „Beſucher“ befannt 
gemadt. Der Schreiber las dann das Pro— 
tofoll von der letzten Sabresverlammlung 
und die Beſchlüſſe von den Situngen der 
Behörde diejfes Vereins während des Jah— 
res. 

Die vorgeleienen Berichte wurden nady 
einer furzen Beſprechung qutgeheißen. 

Dann folgte die Borlejung der Kaſſenbe— 
ftande wie folgt: 


Sausbaltefafie. 


Eingang: 
An Hand Anfang des Jahres $ 9.97 
Intereſſen erhalten 45.00 
Für neue Mitglieder 8.00 
Aus Reſervefondkaſſe 50.00 
112.97 
An den Schreiber jchuldig 69.31 


Total 5182.28 
Ausgaben: 


Poſtgeld * 28.03 
Poſtkarten 14.00 
Druckſachen 37.25 
Briefbogen 2.00 
Kommiſſion 23.78 
Eiſenbahnfahrten 2.26 
Gummiſtempel und anderes 9.96 
Scyreibers Vergütung 75.00 


Total 5182.28 
Reſervefondkaſſe. 
Einnahmen: 

In Kaſſe Anfang des Jahres 4718.95 
Nachzahlungen für Rückſtände 217.00 
Von A. W. Ewerts Sterbefall 100.00 
Sterbefall No. 17 956.00 
Sterbefall No. 18, 19, 20 1418.00 
Sterbefall W. X. Penner (ein Fünf- 
tel von der vollen Summe) 193.20 
Total 33903. 15 
Ausgaben: 


In die Haushaltekaſſe $ 50.00 


Frau PB. D. Schmidt gezahlt 764.80 
Frau P. Sawatfy 573.60 
Frau ©. Faſt 573.60 


21. April 
Frau Ind. E. Siemens 940.00 
Ed. Heppners Check unbezahlt 3.00 
Frau Heinrid; Teichröw 400.00 
Sn Kaſſe 598.15 


Total $3903.15 

Die Unterjtügungsfafie enthält etwas 

mehr denn die erforderlide Summe, um 
volle Unterſtützung von $1000 für den 
nächſten Sterbefall zahlen zu fönnen. Der 
Berein bat unter feinen Mitgliedern wäh— 
rend des verfloffenen Jahres ſieben Sterbe- 
fälle zu verzeichnen gehabt, wozu vier Auf- 
lagen, zufammen $9.00 pro Mitglied, not- 
wendig waren, und die folgende Unterſtüt— 
zung gezahlt: 

An Witwe P. D. Schmidt, Inman, 
San., vier Fünftel der vollen 
Unterſtützung 

An Witwe Peter Sawaätzky, Mt. 
Lake, Minn., drei Fünftel der 
vollen Unterftügung 

An Witwe Gerb. Faſt, Mt. Lake, 
Minn., drei Fünftel der vollen 
Unterſtützung 

An Witwe J. E. Siemens, High 
more, ©. D., volle Unterſtützung 940.00 

An Witwe Wm. I. Penner, Roj- 
thern, Sasf., vier Fünftel der 
vollen Unterjtügung 

An Witwe Jak. Hofmann, Gretna, 
Man., volle Unterjtügung 

An Witwe Heinrich Xeichroeb, 
Blum Eoulee, Man., zwei Fünf- 
tel der vollen Unterjtügung 


$764.80 
573.60 


573.60 


1772.80 


956.00 


400.00 


Total 4980.80 

Die legte Summe von $400 für Schiwe- 
ſter Teichroeb wurde aus der Neiervefond- 
falle genommen und feine Muflage gemadht. 

Der Bericht des Schreibers über die ver- 
fchiedenen Kaſſenbeſtände wurde nad) eini- 
gen Fragen und erflärenden Bemerkungen 
auf Beihluß vom Verein gutgeheißen und 
angenommen. 

Nun wurde die Frage beiprochen, ob ein 
Mitalied unſeres Vereins, welches zu den 
Adventiſten itbertritt, noch länger Mitglied 
jein kann und dahin beantwortet, weil ſolche 
Perſon dann nicht mehr al3 Mennonit an- 
zuſehen jet, laut unſeren Regeln aud nicht 
inehr als Mitglied angejehen werden fann, 
und diejes zum Beſchluß erhoben. 

Die Angelegenheit in Verbindung mit 
dem Sterbefall von J. B. Schwarg in Ma- 
nitoba, während des verflojjenen Jahres, 
wurde ans Geſchäftskomitee überiwiejen. 

Beichlofien, im Monat Juni eine Spe- 
zialverſammlung der Mitglieder des Ber- 
eins abzuhalten in Zunfunft anjtatt Ja— 
nuar im Monat Juni abzuhalten und die 
Beltimmung des genaueren Datums dem 
Geſchäftskomitee zu überlaffen. Indem die 
Zeit zweier Mitglieder im Geichäftsfomitee 
abgelaufen, wurde zur Wahl geichritten 
durch Stimmzettel gewählt und die Brüder 
Si. 8. Bärgen und H. P. Goerk als ihre ei- 
genen Nachfolger auf drei Jahre wiederer- 
wählt. 

Indem feine weiteren Geſchäfte vorlagen, 
wurde auf Beihluß vertagt. 

Si. 3. Bärgen, Vorſitzer. 
9. P. Goerk, Schreiber. 
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Meine Reife nadı Rußland und zurüd. 
Von M. B. Fat. 








Fortſetzung. 

Als ich in Berdjansk auf den Bazar kam 
und das Schreien, Rufen und Feilſchen ſahe 
und hörte, war es als wären es noch diejel- 
ben Weiber und Kinder, die dort ſchon vor 
30 Jahren ſaßen und fingend ihre Sabjelig- 
feiten anboten. Ic hatte mich ſchon auf 
dieje Gelegenheit gefreut, um wieder ein- 
mal die fleinen, oben rote „Praneki“ (Pfef- 
ferfuchen) jchmeden zu fünnen—dody jene 
Sorte wird nicht mehr gemadt—ob das 
jetzt ein Schritt vor- oder rückwärts iſt weiß 
ich nicht, doch ich Faufte eine andere ähnliche 
Sorte und ab wie annodazumal auf dem 
Marfte Pfefferkuchen. 

Wenn man bedenkt wie viele von ihnen 
ihren Kram Meilen weit auf dem Buckel, 
Kopf oder per Traabahre auf den Marft 
tragen und dann jtille ſteht und nacdhrechnet, 
wie viele Kopeken fie wohl verdienen, wenn 
fie alles verfaufen, dann—ja dann wird 
man gewahr, wie wir in Amerifa doch, wie 
es jcheint, eine weit beſſere „Regel Detri“ 
haben. 

Einen Abend ging id am Strand ſpa— 
zieren und gedachte der Zeit, als ich als 
fleiner Junge dort jo gerne Steindyen u.j.w. 
jammelte. Wie furzfidhtig find wir oft, 
wenn wir in die Zukunft ſchauen — und 
doc; jehen wir bei ſolcher Gelegenheit die 
ſchönſten Sadyen in weiter Ferne glänzen. 

Unjer lieber Onfel erzählte viel, obzwar 
er ſehr ſchwach war. Er und jeine Familie 
mußten aud) durch tiefe Wege geben. An 
Strapazen und QTäufchungen bat es in ib- 
rem Leben nicht gefehlt. Sie haben viele 
Sabre auf verichiedenen Foriteien als Defo- 
nom- Familie gearbeitet und ſonderlich in 
legter Zeit, bei der Gründung von zwei 
neuen Forfteien, wurde jeine Gejundheit 
untergraben. Doch ich freue mich, dab er 
aud) von feinen Erfahrungen auf geiltli 
chem Gebiet erzählte und ich alaube, er it 
eingegangen zu feines Herrn Freude; denn 
nod) ehe ih Rußland verlieh, ſtarb er. Die 
liebe Tante war noch aanz rüſtig. Sie 
wohnt jeßt bei ihren Rindern auf dem Te- 
ref, two der liebe Onkel jeiner Zeit fiir jein 
ganzes Vermögen Land kaufte, um mit ſei— 
nen Kindern nabe zufammen zu wohnen, 
aber mit allen anderen Leidensgenoſſen den 
Sertum zu jpät erfannt und bereute. 

Sum Sonntag wollte idy gerne nad) Se- 
wajtopol, in die rim. ch nahm Abichied 
bon der lieben Familie. Better Bernhard 
hat eine gute Frau und liebe Kinder, fie 
wohnen jegt auch im fernen Sibirien, wo er 
für Gräws landwirtichaftlihe Maſchinen 
verkauft. 

Segen Abend gingen wir zur Landungs— 
brüde, dody der Dampfer fuhr an dem Tage 
nur bis Mertich und von dort aus follte ich 
auf Umwegen per Bahn nad) Sewaftopol 
fahren um dort vor Sonntag einzutreffen. 
Es war ein ſchöner Abend und bald war 
Berdjansk mit den ſchönen Türmen und 
bergoldeten Auppeln, die im Glanz der 
Abendjonne glänzten, vor unjeren Bliden 
verſchwunden. 

Auf ſo einem ruſſiſchen Dampfer giebt es 
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ein buntes Durcheinander. Mein Groß- 
vater pflegte bei ſolchen Berhältnifjen zu ja- 
gen: „So wie es der Hirte zum Thor hin- 
austreibt!“ jo war es hier auch. Menjchen, 
Pferde, Kühe, Kälber, Ziegen, Enten, Hüh— 
ner u.j.w., und man durfte gar nicht weit 
gehen, um diejes alles zu jehen und in den 
verichiedenen Bewegungen zu beobadhten. 

Sch aing bald hinunter, um ein Bett oder 
Zagerftätte zu finden —dod) id) war mit den 
Sitten oder Unfitten einer joldyen ruſſiſchen 
Sciffsgejellichaft noch nicht befannt; doch 
eins leuchtete bald ein, um den Tiſch waren 
ſchöne Bänfe und wir benutten die erite Ge- 
legenbeit, einen bequemen Platz zu finden— 
dort ſaß ich und trank Thee bis der Morgen 
graute. Endlich famen wir bis Kertſch. 
Sch kannte diefen Pla ja dem Namen 
nad) gut aus der Schule, daß es der Pla iſt 
wo man vom Aſowſchen auf's Schwarze 
Meer fährt. 

Nachdem ich wieder feiten Grund unter 
meinen Füßen hatte, erfundigte ich mid), 
wie ich jett weiter fönnte; es war Sams- 
tagmorgen. Ich hatte mir etwa anderthalb 
Dutzend ruffiiher Worte angeeignet, jtellte 
diejelben dann jo lange, in verſchiedener 
Weife zufammen, bis man veritand was id) 
wollte. Ich erfuhr, dab der große Kahn, 
mit Gafolin-Motor, Paſſagiere zu einem 
arogen Dampfer auf offener See hinbrad)- 
te. Ich faufte ein Billet bis Sewaitopol, 
nahm in einer Bude ein billiges Frühſtück 
ein und wartete dann mit etlihen Schadher- 
juden auf die Abfahrt des Kahns, welches 
prompt um 9 Uhr geihab. Bald ſahen wir 
den großen, prädtigen Dampfer, majeltä- 
tiich vor uns liegen; die Verbindung wurde 
ſchnell gemacht und wir beitiegen das jchöne 
Schiff, um auf demielben längs der füdli- 
den Küfte der Krim nad) Sewaitopol zu 
fahren. 

Die Krim it ja ein wunderbares Stüd 
Land, weldes in der Weltgeichichte eine 
große Nolle ipielt. Es’ giebt wohl fein 
Plätzchen auf der Erde, um deſſen Bejik 
mehr Blut vergofien wurde, als die Krim 
vielleiht Balaältina. Seit dem Sabre A450 
vor Chriſti bis 1475 wurde es von 70 ver 









- ichiedenen Bölfern erobert und verbeert. 


Bald nahdem Mohammed II. Konitantino 
pel erobert hatte, verjagte er die Eimvohner 
der Krim und nahm ſie für fich in Beſitz. 
Im Sabre 1698 drangen zuerſt ruffiiche 
Soldaten in die rim ein und richteten 
durch ihre zügelloien Streifzüge dort viel 
Elend an; aber erjt im Jahre 1771 wurde 
fie von Dolgorufi wirflidy erobert. Am 19. 
April 1784 — während wir diejes jchreiben 
gerade vor 225 Jahren— erklärte Rubland 
die Krim als ruſſiſches Eigentum und die 
Provinz erbielt den Namen Taurien. 

Die Balkanſtaaten und die Krim waren 
je und je und find es heute noch, der Mag- 
net, weldyer alle europäiihen Großmächte 
anzieht, wo fie Tauiende und Sunderttau- 
jende ihrer beiten jungen Männer opferten, 
um diefes Land zu bejigen. Die Krim bie- 
tet wunderbare Borteile, wir werden jpäter 
noch darauf zurüdkommen. 

In Reodofia legte unjer Dampfer an und 
wir hatten vier Stunden Zeit uns die Stadt 
und da en Nähe anzujehen. Kertid hängt 
anı Gerge und Feodofia teilweije auch. Ich 
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woilte dic Gelegenheit benußen und im 
Gaſthaus eine gute Mahlzeit billiger genie- 
Ben ols auf dem Dampfer, doch — Täuihung 
ijt in dieſem Leben. 

Sch war erjtaunt zu hören, wie die ruf- 
ſiſchen Arbeiter auf der Bahn, auf den Zü— 
gen, auf den Schiffen und auf den Werften 
ſich von ihren Vergeſetzten ausflucdhen laj- 
jen müſſen. Der Untergeordnete fühlt dann 
wohl jein Miütchen ab und zu an jeinem 
Schickſalsgenoſſen—es iſt Feine Seltenheit 
wenn dieſe Auseinanderjegungen in Keile— 
rei ausarten, . 

Fortſetzung folgt. 





(Fortjegung von Seite 8.) 


wird den Leuten auch überdrüffig. Viel Ge- 
bete haben wir ſchon zu Gott empor geichidt, 
denn von dem fommt nur Hilfe, er kann 
ja die Herzen willig madyen zum Geben. Ich 
hoffe der Herr wird alles wohl machen. Es 
jind etliche, die im Jahre 1908 hierherfie- 
delten; die haben ihre Mithilfe ſchon erhal- 
ten und wir müſſen, das heißt die erjten, 
nod) immer zujehen. Schnee iſt auch diejen 
Winter jehr viel. 
Mit brüderlidem Gruß, 
Bernb. Buller. 





Dobromefa, den 6. Feb. 1909. Wer- 
ter Editor! Da ich hier im Dorfe Stepa- 
nowka eine Wirtichaft gefauft hatte und es 
nicht ging zu verjchreiben, jo madten wir 
einen Pacht Kontrakt auf neun Jahre und 
da die Zeit um war, fam mein Berfäufer 
ber und nahm die Wirtichaft und jo bin ich 
in diejen drei Jahren ganz verarmt. Die- 
jen Winter bin id) mit meiner Familie viel 
franf geweien, jo da wir wenig verdient 
haben. Wir mußten uns wegen Mangel 
an Brot und Heizung an das Komitee wen- 
den. Bon Br. David Janz, Schorneojer, 
haben wir ſchon 9 Pud Weizen zu Brot 
und 7 Nubel Held zu Brenmung befommen, 
wofür ich auch allen guten Gebern jehr 
danfbar bin, und jo bin ich mir mit meiner 
Familie einig geworden, nad) Barnaul auf 
Kronsland zu geben, wo ſchon viele Dren- 
burger find. Ich jehe hier nicht durchzu— 
fommen obne Land, und jo bin ich denn den 
I. Februar bei David Janz geiwejen und 
babe ihn um Nat gebeten, wie ich's machen 
joll, da ich fein Neifegeld habe, hinzugeben. 
Gr bat mir den Rat gegeben, an Sie zu 
ichreiben. Br. Janz jagte, er wollte auch an 
Sie in feinem Brief bemerken, dab es jo 
die Wahrheit ift, wie ich jchreibe; und 
jo bitte ih Sie nochmals, meine Bitte nicht 
unbeadhtet zu laſſen und mir etwas Geld zu 
ſchicken, jo viel wie es iſt, 30 bis 40 Rubel, 
denn die Armut iſt groß in unserer Familie. 
Wir baben aud) beinahe nichts anzuziehen 
und die Neile kommt auch teuer und aufs 
Land möchten wir gerne ziehen und ohne 
Milbilfe fönnen wir doch nicht. Bitte, helfen 
Sie uns, dab wir auch aufs Land können, 
denn ich habe "och zwei große Kinder zu 
Saufe und wie gerne würden die arbeiten, 
wenn wir nur Land hätten, denn bier ijt der 
Berdienit ohne Land zu gering, dab wir 
alle davon leben können, 

Nebit Gruß, KRarlBonnelliß. 
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Steinfeld, den 6. Feb. 1909. Lie— 
ber Editor! Weil ich Ihon fünf Jahre die 
„Rundſchau“ Teje, jo will ich nad) langem 
Schweigen der „Rundſchau“ etwas mit auf 
die Reiſe geben. Zuvor einen herzlichen. 
Grub. Liebe Geichwiiter Jakob und E. An- 
dres, Langham, was madt Ihr dort? 
jchreibt uns doch einmal einen langen Brief. 
Die Ernte ift hier ganz gut ausgefallen. 

Safob Klaßen, ein Sohn unjerer Schwe- 
fter, laß doch auch etwas von Dir hören, 
oder ſchicke uns Deine Adreſſe. Ich habe 
gelefen von Johann Iſaak, dab ihm der 
Winter zu lang wird. Der ift bei uns aud) 
lang. 

Franz und Jakob Görzen find von Ro- 
fenbad; nad; Amerifa gezogen. Laßt dod) 
auch von Euch etwas hören. Und in Neu- 
burg Peter Bergmans, wie geht e8 Euch 
dort. 

Noch einen Gruß an den Editor und alle 
Leſer. Dav. um. €. Klaſſen. 

Unſere Adreſſe iſt: Werchnej, Weſlne 
Ternei Jekaterinoslaw, Ruſſia. 

Altonan, Sibirien, 1. März 1909. 
Wünſche Dir, lieber Bruder in Chriſto 
und Editor viel Gnade in Deiner Arbeit. 
Weil Du mich aufforderft, ich joll Dir gleich 
Nachricht Schicken ob ich die „Rundſchau re- 
gelmäßig erhalte, jo will ich jagen: la, gut 
erhalten. Als ich die „Rundſchau“ erblickte, 
freute ich mich, als wenn mich ein guter 
Freund befuchte, jie hat wohl ein anderes 
Kleid an als früher, aber fie it mir immer 
ein lieber Salt. Ich finde oft etwas von 
Freunden und auch von meinem lieben 
Bruder Peter PB. Warfentin, Hillsboro, 
Kunſas. 

Viel geliebte Geſchwiſter und auch meine 
Kinder Franz Dürkſens und alle fröhliche 
Geber, die ihre Hand haben aufgethan, jage 
Euch herzlich Dankeſchön. Gott möge es 
Eucd allen vergelten. Ich habe mir gleid) 
zwei Pferde fiir das Geld gefauft und ei 
nen Pflug babe ich auch, wenn der Herr es 
zulaßt und uns und unjerem Vieh Gejund- 
beit jchenft, fönnen wir einſäen, es fehlt 
nod an Weizen zu Saat, aber ich denfe es 
wird noch Rat jein, denn ich bin noch arbeit- 
jam. Der Herr jchenfte mir bis jet noch 
immer Gejundbeit, ihm jei Dank dafür. 

Wir haben e8 auch recht jchwer in unjerer 
Familie, wir haben zwei Söhne und zwei 
Töchter; die Töchter find, Gott Lob, nor- 
mal gejund und fönnen leſen und jchrei- 
ben, aber die Söhne, die find ſchwach. Wenn 
ich manchmal in eine bedrängte Lage fom- 
me und in die Zukunft blidle, dann, Tieber 
Br. Faft, wird es mir oft weh ums Herz, 
aber im Aufbli zu Jeſu fönnen wir ihm 
noch danfen, dab er es bis jet noch jo ge— 
führt bat, da wir Kleider und Brot gehabt 
haben, wenn auch nicht allemal jo wie e8 
ein mander hat und wenn wir gleich nicht 
unfer eigenes befamen, hat ®ott anderen 
das Herz weich gemacht und fie haben ums 
gegeben. 

Du frägſt wie e8 gebt auf dem Weg zum 
Simmel? da gebt es immer qut, nur jchade, 
dab der Menſch jo angelegt ift, immer nad)- 
zulaffen und Nebenwege einzuichlagen und 
dann machen wir ums oft viel Schmerzen. 
Deinem Bater fein Better, A. Warfentin, 
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iſt mir doch wohl nicht bekannt, wenn er 
nicht von Blumſtein war. Ich habe einen 
verheirateten Sohn Peter, der wohnt auf 
der Barnauler Anſiedlung, der ſchrieb uns 
jetzt unlängſt ungefähr jo: Lieber Vater, 
wie es jetzt weiter ſoll weiß ich nicht, zu ver— 
dienen iſt hier nichts mehr und das Brot 
iſt alle und Fleiſch iſt auch keins —önnen 
Sie, dann helfen Sie mir. Er bat fein 
Pferd und feine Hub, hat aber Yand von 
der Krone befommen und möchte gerne aud) 
etivas ausjaen—aber womit? Er hat ich 
auf Sagradoffi immer mit Handarbeit ge- 
nährt; bier geht das nicht, weil die Leute 
alle arm find. Wenn Du fannjt, lieber 
Br. Faft, bitte ih Dich und alle Kinder Got- 
tes, ihm etwas mitzubelfen. Hier iſt auch 
eine jehr arme Familie, Martin Krökers, 
früher von der Arim, hat dort noch drei 
Better, wenn fie noch am Leben find, Korne— 
lius Abraham und Jakob Korneljen. Ich 
weiß nicht wo fie wohnen, follten die etwas 
übrig haben, dann helft ihm, denn es fehlt 
ihm auch jehr nötig. 

Sn unjerem Dorf iſt Nafob Peters Sohn 
Beter, 20 Jahre alt, den 28. Februar im 
Herrn entichlafen; er hatte die Schwind- 
jucht; er hat ſich auf dem Krankenbett be- 
fehrt; konnte jo jchon nicht reden, aber ehe 
er jtarb betete er und dankte dem Herrn 
noch mit lauter Stimme. Hier haben jich 
mehrere aufgemacht und wollen Jeſum fol- 
gen und befennen, Frieden gefunden zu ba 
ben. 

Grüßend, 

Aron P. Warkentin. 

Ladekoph, den 11. März 1909. Zu— 
vor einen Gruß an den Editor umd alle 
Rundichauleier mit Bil. 121. Da diejelbe 
gerne Nachricht bringt von den verjchieden- 
jten Bläßen wo Mennoniten wohnen, jo er- 
greife auch ich die Feder, um ihr etwas mit- 
zugeben auf ihren weiten Weg. Was mid) 
bejonders dazu veranlagt iſt, daß ich und 
auch meine gegenwärtige Gattin in Ame- 
rifa auf verichiedenen Stellen Berwandte 
haben, denen wir hiermit ein Lebenszeichen 
und Gruß übermitteln wollen. Da jind 
meine Better und Nichten mütterlicherjeits, 
wozu Br. Abr. Schellenberg, Ealif., und 
Witwe Johann Negier Nebraska, umd die 
Kinder des längit veritorbenen Onfels Ja— 
fob Pauls, Kanſas, zählen. Ich weiß nicht 
wie viele davon noch am Leben jein mö- 
gen, denn dab das Sterben auch in Ame- 
rifa nicht aus der Mode gefommen, erfieht 
man aus jeder Nummer der „Rundihau“. 

Du, lieber Better Jakob Pauls, jchriebit 
vor etlichen Jahren einen Brief durch die 
„Rundſchau“ am fjämtlihe Verwandte in 
Rußland. Dieje Zeilen find an alle uniere 
Berwandten in Amerifa und alio auch an 
alle Deine Geſchwiſter gerichtet. Wir wiſ— 
fen nicht wo diejelben alle wohnen. Aber 
da die „Rundſchau“ ein weitverbreitetes 
Blatt it, jo fommen ihnen dieje Zeilen 
hoffentlich zu Gefichte. 

Dann find diefelben auch gerichtet an die 
Verwandten meiner gegenwärtigen Frau, 
die eine Witwe des bierjelbit veritorbenen 
Johann Barfmann war, und Tochter des in 
Muntau verftorbenen Jakob Löwen; diejel- 
ben find in Mt. Lafe, Minn. Onkel und 
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Tante Kornelius Janzen nebit deren Kin— 
der. Wenn wir die „Rundſchau“ erhalten, 
ſchaut meine Frau zuerjt nach den Unter— 
ſchriften, ob auch von nahen Berwandten 
und Freunden zu finden ift. Wenn man an 
verichiedene Verwandte jchreiben will, von 
denen uns manche nicht einmal dem Namen 
nad fennen, jo tritt der Gedanke nahe, ob 
dasjelbe auch) der Mühe wert jei. Und doch 
denfen wir auch, daß immer dort etliche jein 
werden, die ſich unferer in Xiebe erinnern 
und denen es jo geht wie uns jelber. Denn 


‚ wenn wir von jemanden etwas lejen, der 


uns faum befannt ijt, jo ift uns das Ge- 
jchriebene meiſtens von Wert. und wichtig. 

Den Verwandten und Bekannten meiner 
eriten Frau Elifabeth, geb. Töws, thue ich 
fund, dab unſere Großmama, Witwe Kor- 
nelius Töws, Tiege, den 13. Januar d. 3. 
im Alter von 86 Jahren ruhig und janft 
im Herrn entichlafen. Letzteres gilt bejon- 
ders der Familie H. Gooflen, Minnejota, 
aus Fürftenland, Rußland, ſtammend. Und 
dann gedenfe ich auch der Witwe H. Kröker 
ſamt Kinder in Nebrasfa, die einjt unfere 
Nachbarn waren und manchen Segen ge 
meinfam genoſſen. Nun werden wohl oben 
genannte Perſonen alle wijjen, wer die 
Schreiber diejer Zeilen find. 

Daß der Tod bier in dieſem Winter be- 
fonder8 unter den alten, reichlie Ernte 
gehalten, ist jchon von verichiedenen Korre- 
ipondenten berichtet worden. Nun find wir 
durch Gottes Gnade dem Frühling und-der 
Saatzeit nahe gefommen. 

Der Same des göttlihen Wortes it im 
Winter durch Abendandachten, NReijepredigt, 
und Bibelbeſprechungen reichlih ausge: 
ftreut worden. Bejonders leßtere jind ein 
wahrer Segen für unier Volk, weil die 
Gläubigen aus den verjchiedenen Gemein- 
den dadurch näher fommen und fich achten 
und lieben lernen. In etlihen Dörfern 
haben Erweckungen jtattgefunden und find 
eine Anzahl Scelen zum wahren Frieden 
gelangt. Auch unter den Ruſſen regt es 
fih. So bielten im Winter zwei einfache 
PBrüder etlihe Tage in Takmak offizielle 
VBerjammlungen. Dann kamen diejelben 
in den Dörfern, um mit dem ruifiichen 
Dienftboten Andachten zu halten. Diejel- 
ben wurden auch von Deutichen recht qut 
bejucht, und es hörte ſich merfwürdig an, 
wenn 3. B. das Lied „Nimm, Jeſu, meine 
Hände““ ruſſiſch und deutſch geſungen 
wurde. Es iſt faſt wörtlich überſetzt. Es 
waren einfache, ruſſiſche Bauern, die um— 
herreiſten und Andachten hielten. Aber fie 
erklärten das Wort Gottes klar und ſchrift— 
gemäs. Es iſt doch ein großer Fortichritt, 
dab den Armen um uns ber das reine Evan- 
gelium verfündigt werden darf! 

Wir haben einen Falten Winter hinter 
uns, jo bis 20 Grad R., was fiir unſere Ge 
gend immer eine Ausnahme bedeutet. Nett 
it der Schnee weg und das viele Waſſer ab- 
gelaufen. Letzteres hat in Takmak gro 
ben Schaden angerichtet, man ſpricht von 
200 Häuſern, die umaefallen oder demiel 
ben nabe find, dazu in den Kellern an Kar— 
toffeln, Gemüſe, Getreide u.f.mw. viel ver 
dorben. Was für die arme Bevölfernung 
ein großer Schaden ift. Um in etwas die 
Not zu lindern, werden Kolleften gejam- 
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melt unter den Deutichen in der Umgegend. 

Das Wintergetreide jcheint, Gott jei 
Dank, nicht gelitten zu haben vom Froit im 
Winter. Weil im vergangenen Serbit jehr 
viel gefät worden infolge des Frühregens 
iſt jolhes für den Landmann von großer 
Wichtigkeit. Manchem würde die Saat feh- 
len, im Frühjahr nod einmal jenen Ader 
zu bejtellen, infolge der ſchwachen Ernte im 
vergangenen Sabre. 

Schließe mit nohmaligem Gruß an alle, 
die fich unjerer in Liebe erinnern von mir 
und meiner rau, 

Beter u. Helena Bergmann. 





Etwas von der Waldheimer Anſiedlung bei 
PBawlodar. 

Konitankinowfa, 13. Feb. 1909. 
Weil der liebe Gott mit uns Menſchen wun- 
derbare Wege gebt, fo iſt er mit uns, die 
wir auf diefer Anfiedlung find, auch wun- 
derbare Wege gegangen. Wenn man in 
Fleineren oder größeren Kreiſen verfammelt 
it und foricht ein etwas warum die lieben 
bergezogen find, aus Neugierde, um Sibi- 
rien zu ſehen, oder um eine Landwirtichaft 
zu befigen. Dann befommt man die all- 
gemeine Antwort: Schon lange jeufzen 
oder beten wir den Herrn, er möchte uns zu 
Land verhelfen. Ich mu nochmals wieder- 
holen, daß der Herr auch mit uns mwunder- 
bare Wege gegangen ift, und hat uns über 
Bitten gegeben. Bor ſechs Nahren wurde 
am Teref Land gekauft, weil es dort eine 
ziemlich große Anfiedlung gab, jo baten ich 
und meine rau den lieben Gott er wolle 
uns dort auch unſer Teil Yand geben, er 
aber, der Allwiſſende that das nicht, nad)- 
dem ich zweimal zur Loſung gefahren und 
20 Rubel verreift und noch Zeit verfäumt 
hatte. Dann waren wir ziemlich verlegen, 
wollten wohl gar den Allerhöchſten meiitern 
und Menichen bejchuldigen, darum, daß id 
einmal nicht auf die Loſungsliſte geichrieben 
war, Gott jei gelobt, daß er uns unſere 
Sünden vergeben bat und bat uns vor dem 
Terefgebiet bewahrt. Was für Armut, 
Elend und Sammer dort iſt, wird wohl den 
meilten Leſern befaunt jein. Ich möchte 
feinem wehe thun, was aber am Tage it, 
das fann man jehen. Iſt immer vorgege 
ben worden, alles arme Anfiedler auf einer 
Anfiedlung, das geht nit — ob das geht 
oder nicht, das werden wir um ein paar 
Sabre jehen. Wenn da 3. B. die arinen 
Pächter dem Reichen müſſen das Land ur- 
bar machen, rafften fie jich auf und gingen 
davon weil ſie's noch imstande waren. Gott 
der himmliſche Vater, will uns Mennoniten 
jegnen wenn wir nad jolden Drtichaften 
ziehen, wo das Land für den Aderbau ge- 
eignet iſt. Unſere Brüder B. Buller, Beter 
Nempel und D. Funk, glauben, daß fie von 
Sottes Geiſt hierher geleitet wurden. Nicht 
nur fie allein glauben das, jondern auch 
viele Anjiedler mit ihnen. Auch Schreiber 
diejes glaubt, dab der Herr ihn jamt Fami— 
lie bergeführt hat. Mit ganz wenig Aus— 
nahme find alle Anfiedler frob; daß fie bier 
find; diejenigen, die nicht können bier blei- 
ben, fehlt es an Mut zum arbeiten. Im 


vergangenen Frübjahr glauben wir den 
Ader nad unjeren Kräften bejtellt zu ha— 
Und Gott hat ihn gejegnet. 


ben. Weizen 
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befamen wir von 61% Deßj. 40 Tichtw. 
Weil die Körner voll find, und die Dampf- 
mühle, welche am jüdlichen Ende des Dor- 
fes iteht, es fein mahlt, haben wir, Gott 
jei e8 gedankt, qutes Brot. Hirſe hat es bis 
50 Bud von der Deßj. gegeben. Hafer aud) 
jehr aut. Bon den Arbujen, weil wir das 
Pflanzen etwas verjpatet hatten, wurden 
unjere Arbujen nur ſpät reif. Trotzdem 
durften wir im Herbſt nicht jparen. Wenn 
nicht viel verfrieren jollte, mußten die Kühe 
noch alle Abend dabei helfen. Weil meine 
liebe Frau das Arbuſen einlegen gut ver- 
ſteht, jo ergößen wir uns nod oft an den- 
felben. Auch Gurfen, Bohnen und all das 
andere Gemüſe iſt gut geraten. Kartoffeln 
wogen zwei Pfund und darüber, Gelb- 
rüben wog id) zwei Stüd, vier Pfund. Das 
iit ein Segen von Gott. Dann gebt das 
Einheimien aber jehr ſchön. Auch Heu 
baben wir für das Vieh genug, jelbiges be- 
ſteht meiltens aus dem gelbblühenden Klee. 
Hier im Pawlodarſchen Kreis hat das Land 
feine Erhöhungen, nur Erniedrungen mit 
Ausnahme find auch Seen, jogar Salszjeen. 

Weil der Erdboden ſtark jandig ilt, find 
wir nicht einmal in Gefahr im Kot zu fah- 
ren, oder daß die Räder werden zufleben, jo 
wie an der Molotichna und vielen andern 
Gegenden des jüdlihen Rußlands. Much 
im Sommer wird der Staub nicht jo arg, 
dagegen auf einem großen Weg, wo jehr 
viel gefahren wird, iſt der Weg glatt und 
fejt, jo daß das Fahren eine Luft ist. Un— 
jere Brunnen find nicht über acht Arſch. 
(faum 20 Fub.—Ed.), find aber mit dem 
beiten Wajjer verjehen. Die Frauen .be- 
fennen alle wie aus einem Mund, die Boh— 
nen iwerden leicht gar, und zum Wäſche wa— 
jchen Wird niemals nad) Schnee oder Regen- 
waſſer gefragt, das Gegenteil vom Teref, 
Sedermann jagt, dab bier ein geiundes 
Klima ist, auch baben wir jelten neblige 
Tage, auch im Winter viel Sonnenicein. 
Sm Sanuar batten wir es anfangs jtill, 
in der zweiten Moche hatten wir Sturm und 
Scnee. In der driten Woche war es Still 
und Falt, jo dak wir im ganzen Sanuar 505 
Grad N. Froſt gehabt haben. Bon dem 
pradıtvollen Schnee, den wir bier haben, 
möchte ich den lieben Rundichauleiern auch 
etivas willen laſſen. Wenn wir 3. B. aus 
dem Dorfe hinaus auf die Steppe fahren, 
ſehen wir nichts als Himmel und Scynee, 
taucht auf einmal etwas auf, was ſehen 
wir? Wenn wir näber fommen, jeben wir, 
da es eine Tabun Pferde find, die müſſen 
da ihre Nahrung verdienen, indem fie den 
Schnee zur Seite iharren und ſich Futter 
juchen. Weil der Schnee tief it, jo fallen 
viele dem Hungertode anbeim. Ich ſah auf 
ebener Steppe, dab das arme Vieh den 
Kopf bis an die Ohren im Schnee hatte. 
Das Fahren geht bier im Winter gut, im- 
mer Schnee, an Auftauen iſt nicht zu den- 
fen— wieder bejier als im jüdlihen Ruß— 
land, jo jchenft der Herr uns Freudenitun- 
den. 

Aber die Stunde nwo er ſpricht: Kom— 
met wieder, Menichenfinder, nad) Bil. 40, 
3, bleiben auch nicht aus, es find in diejer 
Zeit 19 Kinder und ein Großvater Namens 
Heinrich Ratlaff, geitorben. Zwei Brüder 
meiner Frau find auch geitorben. Es find 
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Joh. Friejens Kinder von Tiege, Molotich- 
na. Gerhard lag ein halbes Jahr an Rük— 
fenmarfichwindjucht franf und ſtarb im 
Ufimſchen, Station Dawlefanowo. Sie 
ichreibt von jich, daß fie die nämliche Aranf- 
heit hat, Tochter des Paul Koop, Ausrufer. 
Bruder Bernh. Friejen, fam auch nad) Si- 
birien, war auch bei uns, fuhr unverrichte- 
ter Sadje zurücd nad) Omsf, wo jeine Fami— 
lie wohnte, Auf dem Rückwege, weil es 
falf war, erfältete er fi) und nad) 13tägi- 
ger Krankheit erlag er. Den 5. November 
wurde er beerdigt. Wir danken dem Edi- 
tor für die pünktliche Zuſendung der wer- 
ten „Rundichau“. 

No einen Gruß an den Editor und alle 
Leſer mit Pſalm 133, 10, 

Seinr. u. Maria Hamm. 

Koltan, den 10. März 1909. Wer— 
ter Editor, Freunde und Bekannte! Gruß 
an Euch und alle lieben Leſer der „Rund- 
ſchau“ mit Bialm 23. 

Das Wetter ijt bier ziemlich jtreng, von 
18 bis 25 Gr. Falt. 

Set zu meinen Gejchwiitern in Amerika, 
eritens Tobias Beder und feine Frau Su- 
janna Both, David Schmit, er hat meine 
Scweiter Eva Beder zur Frau, Heinrich 
Sant bat Karolina, meine Schweiter zur 
Frau. Benj. Unrub hatte meine Schweiter 
Sujanna zur Frau. Jetzt zu meiner Frau 
Geſchwiſter, Peter Unrub; jeine Frau hieß 
Eliſabeth Ed. Witwer Heinr. Unrub, feine 
Frau bie; Natharina Unrub. Heinrich 
Sanzen jeine Frau bie Eliſabeth Unruh. 
Heinrich Schröder jeine Frau bie; Anna 
Unrub und der Vater, Witwer Andreas Un- 
rub. Wir müſſen Euch einmal ein wenig 
aufmuntern zum Schreiben—oder liejt von 
Euch feiner die „Rundſchau“? ſchreibt ein- 
mal an ums und jchreibt auch alle wo Ihr 
wohnt, Bitte Freunde und Yejer der wer- 
ten „Rundſchau“ es nadyzufragen. 

Grüßend, Joh. Becker. 





Allein mit Jein. 


Allen mit Jeſu! Welch beiliges und 
jühes Plätzchen! Weldy herrliche Zuflucht, 
dahin die Seele fliehen fann, wenn der 
Satan Anlauf madt, wenn die Welt ver- 
höhnt und verladht, wenn die Sorgen des 
Lebens drüden! Angenehmes Pläbchen, wo 
das Herz Sich erichließen und ausleeren 
fann, wo es feine geheimen Sorgen der 
ewigen Liebe, Zärtlichfeit und dem ewigen 
Erbarmen Flagen fann! Allein mit Jeſu! 
Was für eine ganz andere Seite des Chri- 
jtentums würde die Ehriftenheit der Welt 
zeigen, wenn das Volk des Herrn allein mit 
Jeſu mehr verweilte! Welche Demut, Milde 
und Liebe würde all ihr Handeln dharafteri- 
fieren! Welche Frömmigkeit würde nidyt 
auf ihrem Angefiht flammen, die jeder- 
mann lejen könnte. Wie wenig würden 
wir über andere zu Gericht figen und wie 
viel mehr über uns jelbit! Welche Ruhe und 
Hingabe und freudige Unterwerfung unter 
des Herrn Wille wiirde ums bejeelen! Sei 
oft allein mit Jeſul Dann wird Dein Pfad 
zur Seligfeit voller Sonnenſchein fein, ob 
er durd die Schatten des Todes führt, oder 
durch die Wolfen des Himmels. 
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Tiegenbof, den 10. März 1909. 
- Werte „Rundſchau“! Im Auftrage des lie- 
ben Schwagers Jakob Bärg, Tiegenhof bitte 
ich folgendes in der lieben „Rundſchau“ auf- 
zunehmen und er bittet, vielleicht wieder 
durch die liebe „Rundſchau“, jeine lieben 
Freunde dort möchten etwas von fich hören 
lafien, er jehnt ſich darnach, etwas von ih— 
nen zu erfahren, denn er ilt auch alt ge- 
worden, lange Zeit jehr leidend geweſen, 
jeßt aber, Gott Lob und Danf, ein wenig 
bejier, zählt ſchon 60 Jahre und jein liebes 
Weib 66 Jahre, haben die Wirtichaft hier, 
170 Debjatinen Land mit jehr guten Ge- 
bäuden und alles lebende Vieh, Maichinen, 
Serätihaften und Möbel an die Kinder 
verpadhtet und wohnen bei den Kindern 
Abraham Rempels, dejien Frau af. Wien- 
jen Tochter, von Fürjtenau iſt, aljo meiner 
lieben Schweiter Mind und werden von den 
lieben Rindern verjorgt und bejorgt, dab es 
ihnen übrigens jehr gut geht. Dann lebt 
nod) ein Bruder von ihm, Iſaak Bärg, 
wohnt auf Sagradoffa; die anderen Ge- 
ſchwiſter find alle tot. Br. Bärz frägt nad) 
feinem lieben Schwager Dav. Löwen, Sohn 
des Dr. Löwen von Fürſtenwerder, er ging 
einft na) Minnejota, als Witwer joll er bei 
den Rindern fein. Weberjendet ihm mit die- 
jem jeinen herzlichſten Gruß und bittet 
freundlichit um ein Lebenszeichen und Be- 
richt feines Wohlergehens und dann möchte 
er gerne von all den lieben Kindern, über 
die er Onfel, nämlich Anna, Maria, David, 
Peter und Juftina Löwen, einen jehr langen 
Bericht in der lieben „Rundſchau“ zu leſen, 


mödhte gerne willen, wo jie alle find und 


wie e8 ihnen geht nad) Leib und Seele. 


Dann ift dort noch eine Tochter jeiner 
Schweſter, Frau Wedel, Namens Marga- 
retba, von Obrloff, Sagrodomfa, verehelicht 
mit NR. Dahl, waren einmal nad) Dafota ge- 
aangen, find vielleiht noch dort; aud) ih- 
nen einen berzliden Gruß; möchte jehr 
gerne etwas willen, bittet um Bericht durch 
die liebe „Rundichau”. Sollten genannte 
Freunde nicht Leſer der „Rundſchau“ jein, 
jo jind andere gebeten, fie auf diejes auf- 
merffam zu machen. 


Durch Gottes Gnade find die lieben Ge- 
ſchwiſter J. Bärgs nahe am Silberhodhzeits 
feſte angelangt; friftet der liebe Gott ihnen 
ihr Zeben bis zum 31. Mai d. 3, jo fann’s, 
wenn e8 Gottes Wille ift, gefeiert werden. 
Es iſt wert, einmal einen Rüdblid zu thun 
auf fo eine lange Gnadenzeit, von Jeſu ge- 
führt und aufs neue die Bitte zu thun: 
„Nimm, Jeſu, meine Hände und führe 
mich.“ 

Allen meinen lieben Freunden, Geſchwi— 
ftern und Bekannten dort in Amerifa und 
fonft überall in der Welt meine berzlichiten 
Grüße und Wünſche des beiten Wobhlerge- 
bens! Gottes Gnade walte über uns. Sein 
Geiſt leite und führe uns. Gein Wort 
ftrafe, ermamtere, lehre und tröfte uns auf 
allen unſeren 2ebenswegen in Freud und 
Leid, in Glüd und Unglüd, in quten und in 
böien Tagen. Der Jeſus jegne jein Wort 
überall. 

Der liebe Miffionar Joh. Hübert predigte 
uns ſchon einmal in diefem Winter Gottes 
Wort. Auch der liebe Miffionar Friejen, 


Mennonitifche ,Rundſchau 


Rückenau, mit einem ſehr ernſten Vorredner 
Pr. D. Wölk, Sofiewfa. Na, der Herr 
fommt, oder wir müffen fommen. Der Herr 
Sejus jegne jein Wort hier, aber auch dort 
in der SHeidenwelt, wo Miflionare es laut 
verfündigen. Möchte jo gerne au einmal 
etivas in der lieben „Rundſchau“ von allen 
lieben Freunden lejen. 
Herzlich grüßend, Euer Mitpilger, 
J. Enns. 





Aſien 


Andrejewka, den 14. Feb. 1909. 
Weil wir auch die „Rundſchau“ lefen und 
jelbige uns jehr gefällt, indem wir hin und 
wieder etwas von Bekannten finden, was 
einem jo nahe gebt, jo will ich auch verju- 
chen, etliche Zeilen zu jchreiben, wenn aud) 
in Unvolltommenbeit, aber aus Liebe zu 
unjeren Bekannten und jehen, ob wir nicht 
noch mehr von unjeren Befannten fünnen 
auf die Spur fommen. Bon meinen Brü- 
dern find auch drei in Amerika, Peter, Kor- 
nelius und Jakob Neimers; haben jchon 
eine ziemliche Zeit nichts von Euch erfahren. 
Ob Beter Reimer, Kanſas, nicht die „Rund- 
ſchau“ lieft? Zuerſt ſchaue ich nad) der Un— 
terichrift, ob's nicht Bekannte find. In 
Amerifa find ja jo viele von unjeren Ber- 
wandten, alle die Kornelius Reimers Kin— 
der und Wieben, auch noch gewiſſe Böjen, 
welche meiner Frau Onfel find, als da find: 
Johann und Andreas Böjen; legtere find 
wohl nad) Texas gezogen; aud) da find jo 
viele Miiater. Laßt einmal etwas von Eud) 
hören; ſchickt uns Briefe, wir werden ant- 
worten. Meine Frau ijt eine geborene 
Anna Penner; die Eltern haben früher in 
Aleranderwohl gewohnt; meine Eltern in 
Wernersdorf; meine Eltern David Nei- 
mers find ſchon lange tot; meiner Frau 
Eltern jind Iſaak Penners. Auch find in 
Drenburg noch manche von unjeren Ber- 
wandten, da jind Frieſens, Bullers, Enßen, 
auch muß noch wo eine Tante jein, nämlich 
Tante Holzrichter. Auch in Zibenau und 
Yandsfron jind nahe Berwandte; jchreibt 
alle, wollen froh und dankbar jein, dab 
der Herr es uns möglidy gemacht, daß wir 
uns durd Schreiben befuchen fönnen. 

Es iſt hier diefen Winter ziemlich troden 
geiwejen, wenig Schnee. letzt fieht es nad) 
Frühjahr. Weil wir nur wenig eigenes 
Land haben, jo denft man und ift bejorgt 
wo man wieder jäen wird. Bei den Kiri— 
giſen auf die Hälfte pflügen wird weniger, 
weil jelbige es ſchlecht beiorgen, zudem iſt 
das Land ausgepflügt. 

Der Geſundheitszuſtand ift nicht jehr 
aut; es hauften bier diefen Winter die 
Pocken, waren aud in unjerer Familie, find 
aber jet im Abnehmen; wir find jett jamt 
unjeren acht Kindern wieder ziemlich her— 
geitellt, dem Herrn die Ehre. 

Gruß an den lieben Editor umd alle, die 
ſich unſerer erinnern. 

David Reimer. 


Die tiefſte Liebe, die da ſchweigt! 

Der tiefſte Haß, der ſich nicht zeigt! 

Magſt Unfug über Unfug an ibm üben: 
Ein Duell ift auf die Dauer nicht zu trüben, 


21. April 


Das Grab. 


Das Grab ift tief und jtille, 
Und ichauderhaft jein Rand. 
Es dedt mit jchwarzer Hülle 
Ein unbefanntes Land. 


Das Lied der Nadıtigallen 
Tönt nicht in jeinem Schoß; 
Der Freundichaft Rojen fallen 
Nur auf des Hügel! Moos. 


Verlaſſ'ne Bräute ringen 
Umſonſt die Hände wund; 
Der Waijen lagen dringen 
Nicht in der Tiefe Grund, 


Doch ſonſt an feinem Orte 
Wohnt die erjehnte Ruh’; 
Nur durch die dunkle Pforte 
Geht man der Heimat zu. 


Das arme Herz nienieden 

Bon mandem Sturm bewegt, 

Erlangt den wahren Frieden 

Nur, wo es nicht mehr jchlägt. 
Salis. 


Fünf Dollars — fünf Cents. 


Ein Paſtor erzählte von einem reichen 
Mann jeiner Gemeinde, der regelmäßig je- 
den Sonntag fünf Dollars zum Unterhalt 
der Gemeinde einlegte. In derjelben Ge- 
meinde war aud eine arme Witwe, die 
durh Waſchen ihren notdürftigen Unter— 
halt für ſich und ihre ſechs Kinder er- 
werben mußte. Und regelmäßig wie jener 
reihe Mann brachte auch fie jede Woche ihre 
Gabe, und zwar jedes Mal fünf Cents, jo 
viel fie eben von ihrem fnappen Berdienit 
erübrigen fonnte, Eines Tages jagte der 
reihe Mann zu jeinem Baltor, die arme 
Frau jolle nichts mehr bezahlen, er wollte 
für fie jede Woche die fünf Cents zulegen. 
Der Baitor teilte der armen Witwe diejes 
in möglichſt jchonender Weiſe mit. Der 
aber famen Thränen in die Augen, und fie 
erwiderte: „Soll mir die Freude genom- 
men werden, die es mir bereitet, wenn id) 
dem Herrn etwas geben fann? Man be- 
denfe, wie viel ich ihm jchuldig bin! Er er- 
hält mir meine Gejundheit. Er jchenft mir 
Freude an meinen Rindern. Er jegnet mid) 
jo reichlich, daß ich nicht anders kann, als 
jede Woche meinem Jeſu ein Fleines Dvfer 
darzubringen.”“ — The Lutheran Pionver. 


Eine Einladung zur Kirche. 


Ein badiiches Kirchenblatt jchreibt: „Die 
biefigen Kirchenbänke beehren ſich, allen 
treuen und untreuen Kirchenbeſuchern ſich 
in empfehlende Erinnerung zu bringen. 
Wir freuen uns, dab in letzter Zeit manche 
unter uns beſſer benußt wurden. Wir thun 
aber fund und zu willen, dab es eigentlich 
ſchade ift, wenn noch einige unter uns unge- 
braucht oder wenig gebraucht daftehen. Wir 
verfihern allen Kirchenbeſuchern, dab wir 
abjolut folid gebaut find und geben jede 
denfbare Garantie, daß wir aud) bei ftärfe- 
rer Inanſpruchnahme Sonntagvormittans 
und nadhmittags nicht zulammenbredyen, 
wie jo manche andere Ban,“ 
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1909. 
Zeitereigniſſe. 


Erfolgreiche Revolte. 





Konſtantinopel, 14. April.—Die 
geſtrige Meuterei war ſowohl gegen die 
Regierung wie auch gegen das Parlament 
gerichtet. Den unmittelbaren Anlaß zu der 
Revolte gab ein an die Truppen erlaſſener 
Befehl, in welchem es hieß, ſie müßten ih— 
ren Offizieren unter allen Umſtänden Ge— 
horſam leiſten, ſelbſt wenn ſie den Befehl 
erhalten ſollten, ihre Glaubensgenoſſen nie- 
derzuſchießen. Die Meuterer umzingelten 
zunächſt das Parlament und nahmen die 
Beamten de3 „Komitees für Union und 
Fortichritt“ gefangen. Die wenigen loyal 
gebliebenen Truppen, meijtens Kavalleri- 
ſten und Artilleriiten, wurden im Kriegs— 
miniiterium fonzentriert und erhielten Be- 
fehl, auf jeden zu jchießen, der fich dem Ge- 
bäude nähere. Eine Anzahl Berjonen wur- 
de im Laufe des Tages getötet oder verwun- 
det. Parlamentsmitglieder wurden nad) 
dem Gebäude esfortiert, damit fie iiber ein 
neues Kabinett abjtimmen und einen neuen 
Kammerpräfidenten wählen fünnen. Ein 
Deputierter, den man für den Kriegsmini— 
jter Huſſein Jahid hielt, wurde erſchoſſen. 

Einem Gerücht zufolge, it geitern abend 
Tewfik Paſcha, der Botichafter am britiichen 
Sof, vom Sultan zum Großweiier ernannt 
un dmit der Bildung eines neuen Kabinetts 
betraut worden. Im Laufe des Nachmit- 
tags itberjandte der Sultan dem Parlament 
eine Srade, in welcher angekündigt wurde, 
daß die Nejignation des Kabinett ange- 
nommen worden und dab ein neues Kabi- 
nett in der Bildung begriffen jei. Die meu— 
teriihen Truppen jeien begnadigt und auf- 
aefordert worden, nad) ihren Kaſernen zu- 
rüdzufehren, und jedermann fönne wieder 
berubigt jeinen Geichäften nachgehen. Den 
legten Berichten zufolge find 17 Perſonen 
getötet und 30 verwundet worden. 


Der Nachahmung wert. 


In Waſhington erließ man ein Gejeß, 
welches verlangt, dab diejenigen, welche hei- 
raten wollen, eine ärztlidhe Beſcheinigung 
einbringen müſſen über ihren ſittlichen und 
förperlihen Zuftand. Nad dem 1. Juni 
darf dort feine Frau heiraten, die da dem 
Trunfe ergeben it oder in irgend einer 
Meile an Schwadhiinnigfeit leidet. Anitef- 
kende Krankheiten und die Schwindſucht 
ſchließen jedermann aus der Mlaſſe derer, 
die da heiraten wollen. Das geſetzliche AI 
ter für die Braut ift auf 18 ımd für den 
Bräutigam auf 21 Sabre feitgeitellt. 


Das Brot wird teurer. 

Chicago, 12. April. — Als dierefte 
Folge der Manipulierung des Weizenmarf- 
tes durch Names W. Patten und Ronjor- 
ten werden die Chicagoer Bädereien dieje 
Woche die Brotpreiie um 1 Gent per Laib 
fteigern. Innerhalb ziwei Wochen wird die 
Brotteuerung ſich vorausfichtlid iiber die 
ganzen Ber. Staaten erjtredt haben. Aud) 


iennonitifche Rundſchau 


aus England wird berichtet, daß dort eine 
Steigerung der Brotpreije bevoritehe. 

Der Batten’she „Weizen-Corner“ hatte 
eine direfte Steigerung der Meblpreiie zur 
Folge. Wie der Sefretär der Eckhart & 
Swan WMilling Co. jagt, foitet Mehl jekt 
etiva 38 Prozent mehr als vor ſechs Mona- 
ten. Diejen PBreisunterichied vermögen we» 
der die Müller noch die Bäcker zu tragen 
und er muß notgedrungen auf das Publi— 
fum zurücdfallen. 

Patten hat in einem Interview darzule- 
aen veriucht, daß die gegenwärtige Marft- 
lage feine rein jpefulative jei und vielmber 
den aftuellen Wert des Weizens repräjen- 
tiere, die Tage billigen Weizens jeien vor- 
über. Und die Bäder find der Anficht, da 
auch die Tage des „fimf Cent Laibes“ vor- 
über jeien. 

Wie es jcheint, handelt es fich diesmal 
um feine vorübergehende Haufe, jondern 
durch eine auf Angebot und Nadyfrage im 
Weltmarfte bafierende Situation, die erit 
durd den Musfall der nächiten Ernte eine 
Nenderung erfahren mag. 





Grtra-Seifion des 61. Kongreſſes. 


Waſhington, 13. April.— Das Ne- 
präjentantenhaus bielt geſtern eine zwei— 
ſtündige Sigung ab. Es wurde eine Reſo— 
Iution angenommen, in welcher der Bun— 
desjenat erjucht wird, die dem Senat zu- 
gefandte Tarif-Bill am Donnerstag zu re- 
tournieren, um Betroleum auf die Freiliſte 
jegen zu können, was aus ®erjehen unter- 
blieben war. Das Haus begann alsdann 
die Beratung anderer Bills, worüber ſich zu- 
nächſt eine Oppofition erhob, da angeblich 
in der Ertrajeilion außer der Tarif-Pill 
feine andere Gejeßgebung unter Beratung 
genommen werden jollte, Spreder Canon 
entichied aber, daß der Peratung anderer 
Bills feine Fonftitutionellen Sinderniffe im 
Wege ftünden. 


Das Städtchen Elyria, Ohio, heute morgen 
ſchwer heimgeſucht. 

Elyria, O. 14. April. Ein Feuer 
das heute morgen um 2 Uhr ausbrach, 
drohte vorübergehend die ganze Stadt zer- 
ftören zu wollen und konnte erjt aelöicht 
werden, nachdem es einen Schaden von über 
$150,000 angerichtet hatte. Es zeritörte 
den Elyria Blod, jowie das American Thea- 
ter. Das Andiwuhr Hotel, die Elyria Banf 
und die Bell Telephone Erchange wurden 
ſchwer beihädigt. Das Feuer fam in den 
Räumlichkeiten des Elk Elub im fünften 
Stodwerfe des Elyria Blod zum Ausbruch. 
Dhne das prompte Eintreffen eines Hilfs- 
zuges der Feuerwehr aus dem 30 Meilen 
entfernten Gleveland wäre voraussichtlich 
ganz Elyria eingeäjchert worden. 
Verſchmelzung der beiden großen Dampfer- 

Linien in Ausſicht geitellt. 

Bremen, 14. April. — Die Gerüchte, 
dab zwiichen dem Norddeutichen Lloyd und 
der Hamburg-America Linia Berhandlun- 
gen im Gange find, weldhe auf eine Ver— 
ichmelzung der beiden großen Gejellichaften 
abzielen, beruhen trog aller Dementierun- 
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gen auf Wahrheit. Die Berbandlungen 
werden von den Vertretern der Banfgrup- 
pen, mit denen die beiden Schiffahrts-Ge- 
jellichaften affiliiert find, geführt. Der 
Herausgeber der Finanz-Beitichrift „Plu— 
tus“, George Bernhard, der auf dem Ge- 
biete der Finanz eine anerfannte Autorität 
iſt, erklärt, da eine Verſchmelzung der bei- 
den Gejellichaften über furz oder lang ein- 
treten müjfe. Die gegenwärtig berrichende 
Nivalität jei auf die Dauer unmöglid. Die 
beiden Geſellſchaften jeien nicht die einzigen, 
die unter dem Konfurrenzfampf zu leiden 
hätten; das ganze Wirtichaftsleben Deutſch— 
lands werde dadurd geihädigt. "Wenn erjt 
einmal die Fuſion zur Thatiache geworden 
jei, dann werde die deutiche Schiffahrt auch 
materiall obenan jtehen. 





Das Verfahren genen Hasfell nicht einge 
ftellt. 

Tulfa, Dfla., 14. April. — Bımdes- 
diltriftsanmwalt Gregg erklärte geitern, die 
Meldung, daß die Negierung jedes weitere 
Verfahren gegen Gouverneur Haskell und 
Senofien wegen angebliher Landbetrüge- 
reien eingejtellt habe, jei abſolut umwahr 
und unautorifiert. 

Diitriftsanwält Gregg ordnete geitern 
nachmittag an, dab die Groigeichworenen 
am nächſten Samstag wieder hier in Sit- 
zung treten jollen. Er weigerte ſich indej- 
jen, anzugeben, ob dieje Einberufung etwas 
mit den Zandbetrugs- Fallen zu tbun bat 
und ob weiteres Beweismaterial gegen Has— 
fell und Genojien vorliegt. 

Gefährliher Berbredier auf dem Trans- 
port von Oregon nad) Miſſiſſippi. 

George Breeland, der in Bortland, Ore., 
verhaftet worden war und in Ratchez, Miil., 
wegen mehrerer Verbrechen progzeifiert wer- 
den foll, wurde geitern abend gefejlelt bier 
eingeliefert. Zwei Geheimpoliziiten wer- 
den heute mit ihm die Weiterreife antreten. 
Er joll ein gefährlicher Verbrecher jein, der 
auch an verichiedenen Bahnräubereien betei- 
ligt war. 

Des neuen Kriegsſekretärs Reiſe nadı Pa- 
nama, 

Waſhington, 14. April. — Kriegs— 
jefretär Didinfon wird am Sonntag in Be- 
aleitung feiner Gattin und des General. 
ſtabschefs, Generalmajor Bell, feine erjte 
Reiſe nadı Banama antreten. Er wird von 
bier nach Charleſton reiien und fich dort 
am Dienstag an Bord der Naht „May- 
ckower“ einichiffen. Er wird in Colon lan- 
den und die Arbeiten am Banama-Sanal in- 
ipizieren. 


Auszug nad) Amerika. 
Budapeſt, 14. April. — Tag für Tag 
reilen bier Truppen von Serben und Man- 
tenegrinern durch, welche der Heimat den 
Nüden fehren und nach Amerifa ausiwan- 
dern. Es find die bisherigen Mitglieder 
aufgelöfter Banden, denen die Aufredht- 
eshaltung des Friedens einen Strich durdy’3 
Programm gemacht bat. Im Laufe diefer 
Woche haben nicht weniger als 1500 ſolcher 

Europamüden Budapeſt paffiert. 
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Kecker Räuberſtreich vereitelt. 


Baku, 5. April. — Um ein Haar wäre 
es einer Bande von georginiichen Nevolutio- 
nären gelungen, einen forgfältig überdad)- 
ten Plan auszuführen, um fich einer großer 
Geldſumme zu bemächtigen, die fi an Bord 
eines Dampfers befand, der auf dem Kaspi— 
ihen Meer Handel treibt, und dann mit 
ihrer Beute nach den Wildniffen des Kauka— 
ſus zu fliehen. Der Dampfer „Zarewitich“ 
der $600,000 in Bargeld an Bord hatte, lag 
zur Nusfahrt bereit im Hafen von Kras— 
nowodsf, als plößlich die Mannichaft eine 
Leibesunterfuhung aller Baflagiere vor- 
nahm. Sie entdedten unter ihnen die geor- 
ainiihe Bande und verhafteten fie. Dieſe 
beitand aus 20 bewafneten Leuten, die un— 
ter der Führerſchaft von dem Leutnant der 
Reſerve Mafchfaridzo ftanden. E83 war die 
Abficht der Bande, auf See die Mannſchaft 
zu iiberwältigen, ſich des Schakes zu be- 
mächtigen und damit an der nur fpärlic) 
bewohnten faufaliihen Küſte zu landen. 
Der „Zarewitich” fuhr nad) einer Verzöge- 
rung von fünf Stunden ab. 


Im Schnee. 

Denver, Col. 19. April.—Am Sonn 
tagmorgen verliehen dieje Stadt 75 Perſo 
nen, um eine Fahrt über die Moffetitraße 
zu machen. Sie find jekt auf der Continen- 
tal Divide eingeichneit und haben nichts zu 
efien. Ein Rettungszug, der ihnen nachge— 
fandt wurde, blieb unterwegs gleichfalls im 
Schnee jteden. 


Unfere Behörden wollen den Mutomobil- 
unfällen ein Ende machen, aber den Nuto- 
mobililten fein Härchen krümmen. Denn 
die tragen, wie nachaqerade jeder Ehicagoer 
Beitungslejer wiſſen muB, an dem Ueber 
fahren ihrer Mitmenschen nie die Schuld. 
Da wird wohl nichts anderes übrig bleiben 
als die Strenge Beitrafung eines jeden Fuß 
gängers, der auf einen halben Blod Entter 
nung den Weg eines Mutorajers zu freuzen 


wagt. 714] 


Bahnban. 

Der Kaufmann 2. Grejs auf der Sta- 
tion Priſchib bat die Erlaubnis erhalten, 
eine jchmalipurige Eifenbahn von der Sta 
tion Priſchib über SHalbitadt nach Groß— 
Takmak, Rubland, zu bauen. 


Bei Linton, Jnd., werden 20 Kohlengräber 
verſchüttet. 

Linton, Ind, 14. April. Durch 
eine Erplofion von Grubengas wurde bier 
beute morgen ein Schadyt der Superior 
Kohlengruübe verihüttet. Man befürchtet, 
dab zwanzig KRohlengräber, die jich zur Zeit 
in dem Schadhte befanden, rettungslos ver 
loren find. Der Unglücksſchacht wird von 
den Frauen und Kindern der Vekſchütteten 
belagert, die gewaltiam davon abgehalten 
werden mußten, in die Tiefe zu fahren. Die 
Rettungsarbeiten werden mit aller Energie 
betrieben, da aber der Schadht in Flammen 
fteht, mit geringer Ausficht auf Erfolg. 
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Drei blühende Menſchenleben vernichtet. 


Dubugque, Xowa, 12. April. — Der 
„Flyer“ der Illinois Central Bahn über- 
fuhr vier Meilen weitlich von bier die drei 
Zöchter des Fred Foldorf, Anna, Mabel 
und Ruby Foldorf, fieben, acht und vierzehn 
Jahre alt. Die drei Mädchen gingen auf 
den Geleiſen, auf denen der Zug daber- 
braufte, in der Richtung, aus weldyer der 
Zug fam. Wegen des ftarfen Windes hiel— 
ten fie die Köpfe geienft und überhörten das 
Pfeifen der Yofomotive. Als der Lofomo- 
tivführer merfte, da die Mädchen das Sig: 
nal nicht vernahmen, war es zu jpät zum 
Bremjen. Die Körper der unglücdlichen 
Kinder wurden furchtbar verſtümmelt. 





Sendet 15 Gents für 10 hodhfeine Poſt— 
Starten. 

Serie 2.—10 religiöfe Karten. 

10 gepreite Blumenfarten. Serie I.— 
10 Zandichaften. Serie 25.—10 Vögel und 
Frucht. Serie 48.—10 Sühnerböfe. Serie 
58. 10 Starten mit berzlichem Glück 
wunſch. 

Zehn deutſche goldgeprägte Geburtstags— 
karten koſten 20 Cents. Zehn der herrlich— 
ſten Blumenkarten mit ihrem ganzen Na 
men, irgend einem Motto oder ihrem Platz 
darauf 25 Cents. 


Serie 7. 


Bm. Straube, 


610 18. Str., Detroit, Mid. 





Benlenpeit auf britiihem Dampfer. 


Antwerpen, 13. April. — Auf dem 
heute nachmittag bier eingetroffenen briti- 
ihen Dampfer „Rubens“ find drei Fälle 
bon Beulenpeſt entdecft worden. Der Dam— 
pfer war am 6. März von San Nicholas in 
Argentinien abgefahren und wurde jofort 
unter ſtrikte Quarantäne geftellt. 





Wealfer-Bur! 


Eine freie Natur-Heilmethode. Es iſt ein 
ſicheres Mittel für Nopfichmerzen. Jeder kann 
Diejes Mittel, ohne Geldkoſten, zu Haufe an 
wenden. Meine Anweifung, wie Kopfſchmer 
zen und andere Siranfheiten zu heilen, koſtet 
nur 50 Cents. 


A. A. Nanzen, 


Warman, Saskatchewan, Can. 





Die drohenden Streiks und der Zirkus 
ſcheinen darauf hinzudeuten, daß der Früh— 
ling ſeinen Einzug gehalten. 





Dr. Entz und Dr. Kaiſer 


Hillsboro Goeſſel, Kan. 


find imftande alle Arten von Operationen zu 
vollziehen. Batienten können fich in Hillsboro, 
an hin Goeſſel melden. Beſte Hofpitalverpfles 
gung. Krebs kann ohne zu fehneiden geheilt 
werden. Bruchichäden können wir ficher heilen. 
Wir haben die beiten Beugniffe von den beit- 
befannten Berfönlichleiten unter unferem Volle. 


21. April 


SCHAEFER'S HEILAPPARAT 


Keine Erfindung auf dem 
Gebiete der Heilkunde bat 
wohl je fo viel Aufſehen er» 
regt, als die a eis 
ne3 Apparates, mit welchem 
meift alle Krankheiten ge» 

Bi — er 

äfer, in Erie, Ba., bat 
fich duch diefe Erfindung 
einen Ruhm erworben, der 
in allen Ländern widerhallt. 

Man braucht eigentlic) gar feinen Arzt mehr, 
fondern man feßt jich gemütlich an diefen Apa— 
tat, und jede Krankheit wird, der Schwere nad), 
in furzer Zeit gehoben. 

Magenz, Leber⸗, Nieren, Blaſen⸗ Nervens, 
Haut» und DVlutkrankheiten, ſowie Rheumatis⸗ 
mus, Gicht, Knochenfraß, Blutvergiftung durch 
Stich oder Schnittwunden, werden immer in als 
fen Fällen geheilt. Augenblicklich wird dieſer 
Heilapparat auch an Aüsſatz erprobt. Wenn 
frant, jo ſäumt nicht, mit Angabe des Leidens 
in diefer Zeitung, an die unten jtehende Adreſſe 
zu Tre > 

Schriften und alle Auskunft frei. 





DR. G. SCHAEFER 


113 W. 20th St. Erie Penna. 





Verhängnisvolle Kollifion. 
Ranjas City Mo. 10. Mpril. — 
Bei einem Zufammenftoß von zwei dicht be- 
ſetzten „Eleftriihen” in Kanſas City, Kan., 
erlitten 30 Berjonen Berlegungen, mehrere 
davon jehr ſchwere. Sämtliche Verunglüd- 
ten wohnen in Kanſas City. 


Für die meilten Menjchen Fönnte der 
Tarif jo hoch jein wie er wollte, wenn die 
Abgaben nur die —anderen träfen. 








We Manufacture the Davis 








Unſer freier Katalog 


Sapt ihnen wie Sie leicht 
520 bis$50 eriparen können 


bei der Anfchaffung eines Standard hoch— 
wertigen Nahbm-Separators, indem Sie di: 
reft von der Fabrik faufen. Bejagt warum 
v.d wie Sie bei großer Arbeit3-Erfparnis 
jäbrlih $10 bis $15 mehr per Hub machen 
tönnen. Beſchreibt genau den neueſten ver- 
beſſerlen 1909 


D pi & Bahm 

N l Separator 
den am leichteſten laufenden, am leichteſten 
zu reinigenden, dauerhafteſten Standard 
Separator und giebt die Urſachen dafür. 
Enthält wertvolle Information, die uns 
Taufjende Dollars gefojtet hat, frei, wenn 
Sie uns heute fchreiben um Katalog No. 31. 
Schreiben Sie jeßt. Dieje Offerte mag nicht 
wiederholt werden. 


DAVIS CREAM SEPARATOR CO. 
60 6 North Clinton Street, Chicago, IIl. 


Schneiden Sie dies aus, unterfehreiben Sie 
es und fenden Gie ed an uns, 
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Die werten Lefer der „Rundſchau“ find ja 
längjt mit dem De Laval Separator bekannt. 
Derjelbe ift bedeutend verbejjert worden und 
man fürchtet fich nicht, ihn den „World's Stand- 
ard“ zu nennen. 

Man follte darauf bedacht fein, nur die be— 
ften, verbejjerten Mafchinen zu kaufen, welche 
allen Rahm von der Milch fcheiden. Man 
betrachte das Bild genau. 













































































Ein neuer Vorteil wird von jeder Hausfrau 
mit Freuden begrüßt werden, es ijt das Brett, 
welches alle überlaufende Milch oder Del auf: 
fängt, welches ſonſt auf den Fuhboden laufen 
würde, 

Im Rabre 1908 haben mehr ala 15,000 
Vefiber von alten und anderen Separators die- 
felben für neue De Laval eingetaufht. Man 
erivartet, eine weit größere Anzahl werden es 
in dDiefem Jahre thun. 





Ein netter Nat. 

New York, 10. April. — Als der 17- 
jährige James Finley dem Bolizeirichter 
Crane unter der Anklage vorgeführt wurde, 
einer Eijenbahn Kohlen im Werte von 6 
Cents entwendet zu haben, fagte der Richter 
zu dem Angeklagten: 

„Junger Mann, idy werde Sie freilafien, 
aber ich will Ihnen nod etwas mitteilen. 
Wenn Sie ftehlen wollen, jo warten Sie, 
bis Sie Eijenbahnpräfident find. Dann 
fönnen Sie ftehlen was Sie wollen und 
brauchen fich nicht vor der Strafe zu fürd)- 
ten. Bis dahin dürfen Sie nicht einmal ei 
nen Eijenbabnwagen anbliden oder Sie 
werden verhaftet.” 

Es hatte fich herausgeitellt, daß Finley, 
der eine verwitivete Mutter und Fleine Ge- 
ſchwiſter hat, von bitterer Not getrieben die 
Kohlen nahm. 





ee un 
und, Proben und Zir- 
Be Bu: Milwaukee Importing Eo., 506 73 
Str., Milmaufee, Wis, 





Handſchuhe, 


In Briefen neune man dieſe Zeitung. SM 
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Gefunde, glückliche Kinder 


und Grwadhfene findet man in den Familien wo 
$orni’s 


Alp enkräuter 


das Hausmittel p Er entfernt die Unreinigfeiten aus dem Syſtem 
und macht neues, reiches, rothes Blut, und bildet feite 5 und 























Muskeln. 
beſchaffenheit geeignet, 


Er iſt beſonders für Kinder und Leute von zarter Körper⸗ 
da er aus reinen, Gefundheit er = 


Wurzeln und Kräutern hergeitellt ift. Weber ein Jahrhundert im Ge» 
brauch, ift er zeiterprobt und zeitbewährt. 

Er ift nicht, wie andere Medizinen, in Apotbelen au haben, fondern wird 
den Leuten direlt geliefert dur die alleinigen Yabrifanien und Eigentümer 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 


112-118 So, Hoyne Ave., CHICAGO, ILL, 





Die Strumpf-Sampagne. 

„Die Frau hat in der Tarifdebatte nicht 
mitzureden,“ — jo lautet die Antwort von 
Bayne und Genofjen auf die gewaltige Pro- 
tejtbewegung der amerifaniihen Frauen, 
weldye jidy die Erhöhung der Zölle auf 
Strümpfe, Wollwaren u.f.w. 
nicht gefallen lafien wollen. Dieje Bewe— 
gung bat während der legten Tage ganz 
enorme Dimenfionen angenommen. In 
Chicago iſt die betreffende Betition beinahe 
im Handumdrehen von nicht weniger als 
80,000 Frauen und Mädchen unterzeichnet 
worden. Im ganzen Xande regen ſich die 
Frauenflubs und ganze Wagenladungen 
von geharniichten Nejolutionen werden im 
Kapitol abgeladen. 


=> 


Sinölung bedürfen, gebrauche Houfes 
bold Yubricant. Es ijt ein Del, be— 
fonders zufam- mengefeßt, um 
allen Erforder- niffen zu genü— 
gen. Bewahrt vor Roſt, wird 
n i bt hart FH Für Schleif— 
Nabrrad, Tep⸗ 
mafchine, Uhr, 
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THE ATLANTIC REI REFINIKG COMPAAY 


Philadelphin, In. Pittsburgh, Da. 





Klug zu reden ift oft ſchwer; 
ſchweigen, meiſt noch mehr. 


klug zu 









Caſtros Proteſt. 


Fort de France, 11. April. Ehe 
der frühere Präfident Venezuelas mit Ge- 
walt an Bord des franzöfiihen Dampfers 
„Berjailles“ gebradjt wurde, verfaßte er ei- 
nen jchriftlichen Proteft an die franzöftiche 
Regierung, den er den biefigen Behörden 
zuftellte. Sein Proteft gründete fih auf 
folgende drei Punkte: Erftens, weil er mit 
Gewalt an Bord eines abfahrenden Schiffes 
gebracht wurde, troßdem er franf war und 
dadurd) jein Leben gefährdet wurde; zwei— 
tens, weil er während feines Aufenthaltes 
auf Martinique nichts gegen die franzöſiſche 
Regierung oder die Behörden von Martini- 
que verbrochen hatte; drittens, weil er, 
troßdem er aus franzöfiihem Gebiet ausge- 
wieſen wurde, gezwungen wurde, ein Schiff 
zu beiteigen, das ihn auf franzöfiihem Bo- 
den landen wird, 

Abgeſehen von diefen drei Punkten, fährt 
Caſtro fort, jei feine Ausweifung eine Ber- 
legung des internationalen Rechtes und jei- 
ner perjönlichen Rechte. Daß ſich etwas 
derartiges in einem Lande ereignen könne, 
dejien Bevölkerung vor faum einem Sahr- 
hundert jein Blut in Strömen für die Frei— 
heit vergofien habe, jei unfaßbar. 





Sidyere Genefung | durd das munder: 
für Branke wirfende 
Gxanthematifche Deilmittel, 

(au Baunſcheidtismus genannt.) 


6 Srläuternde Cirkulare werben portofrei zuge⸗ 
ſandt. Nur einzig allein echt zu haben von 


Hohn Zinden, 


Spezial:Arzt und alleiniger Berfertiger ber ein: 
echten reinen Eranthematifchen Heilmittel. 
Sm und Refibenz: 3808 Profpert Ave. S E. 


Letter: Drawer W, Eleveland, O. 


Manhüte fi vor Fälſchungen und falſchen Ans 
preifungen, 





Der Sprecher Cannon hat den Ehicagoer 
Frauen erklärt, daß fie von der Tarifgejeg- 
gebung nichts verjtehen, aber überzeugt hat 
er fie nicht. 
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Ein ſchrecklicher Zuſammenbruch. Am 
Morgen des 10. Juli 1902 um einhalb elf 
Uhr jegte ein plögliches Getöfe, begleitet 
bon einem.furdjtbaren Zuſammenbruch, die 
Stadt Venedig in Italien im Aufregung. 
Der Glodenturm der St. Marc-Pirche, der 
Stolz der Stadt, welcher Zahrhunderte 
lang jein ſtolzes Haupt 323 Fuß über dem 
Erdboden erhoben Hatte, war plötzlich zu- 
jammengebroden. In wenigen Minuten 
hatte der geſchäftige Telegraph das Ereig- 
nis über die ganze Welt verbreitet. Die ſo— 
fortige Unterſuchung ergab, dab das Funda- 
ment bes Gebäudes durd) die Angriffe des 
Klimas und fonitige Veränderungen der 
Erdoberfläche geichtwächt worden war. Man 
fand auch, daß die Empfehlung der Auf- 
fihts-Kommiffion, das Fundament zu repa- 
rieren, nicht beachtet worden war, umd der 
Zuſammenbruch erfolgte. 

Weldy’ eine große Aehnlichkeit zwiſchen 
diefem Glodenturm” und imferen eigenen 
Körpern! Wir bemerfen au) manchmal 
eine Störung in dem Fundament unjeres 
Körperd. Wir willen, dab e8 durch Krank— 
beit, unreines Blut und Berluft der Le— 
bensfraft geihwäcdht worden iſt, aber wir 
fiimmern uns nicht darum, bis der Zujam- 
menbrud, jtattgefunden bat. Wie wichtig 
ilt e8 deshalb, jobald wir jpüren, daß etiwas 
in Unordnung ift, das Fundament zu jtüßen 
und die geſchwächten Teile unjeres Körpers 
zu jtärfen. Das fann man am beiten thun 
dur) den Gebrauch eines zuverläffigen 
Kräuter-Heilmitteld, wie Forni's Alpen- 
fräuter Blutbeleber, einer Medizin, welche 
die reine Eſſenz jener botaniſchen Stoffe 
bewiejen, ſolch' hilfreichen Einfluß auf das 
enthält, welche wie Zeit und Erfahrung uns 
menſchliche Syitem ausübte. 

Forni's Alpenfräuter-Blutbeleber hilft 
der Natur, das Fundament der Gejundheit 
au befejtigen, indem er das Blut reinigt und 
bereichert. Er ijt feine Apothefer-Medizin, 
fondern ein einfaches Hausmittel, welches 
den Leuten direkt geliefert wird durch Lokal— 
Agenten, angeftellt von den alleinigen Ei— 
gentümern, Dr. Peter Fahrney & Sons 
Co. 112—118 So. Hoyne Ave., Chicago, 
SU. 


WMennonitifche Rundſchau 











Allen andern 
Rahm Seyparators 


Zehn Jahre voraus 


In volljtändiger Entrahmung, Einfachheit, 
Dimerbaftigfeit und Bmedmäßigkeit find Die 
neuen 1908—1909 verbeſſerten De XLabal 
Kahn Separators allen andern Mafchinen, Die 








jich heute auf dem Marfe befinden, völlig zehn 
Sabre voraus. Dreißig Jahre von Erfahrung, ſchützenden Patenten 
und die vielen wertvollen Verbeſſerungen erfunden und berboll- 
fommnet durch die De Laval Angineure in allen Teilen der Welt 
während der legten drei Jahre find für diefe Thatfache verantivort- 
ih. Rede Eignenfchaft der De Laval ift verbefiert worden, von der 
Supply Slanne bis auf das Geftell. Der neue centrebalanced Bowl 
mit feiner befonderen Spindel, iſt allein ein Triumph in Separator 
Konftruftion und muß gejehen werden um völlig wertgejchäßt wer⸗ 
den zu können. Dann die neue one-piece „anti⸗ſplaſh ſanitary 
Supply Kanne, regulierungsfähige Shelves für entrahmte Milch 
und Rahm⸗Gefäße, neues Geſtell⸗Deſign und viele andere weniger 
wichtige Verbeflerungen—all tragen dazu bei, die De Laval jo 
nahezu ideal zu maden, wie ein Separator für Farm und Dairh- 
Gebrauch gemacht werden fann. Die pafiende Größe der Maſchine 


21. April 1909. 


42 E. Mabıson STREET 
CHICAGO 
1218 & 1215 FıLaent Sr. 
PHILADELPHIA 
Drumm a SACRAMENTO STS. 
SAN FRANCISCO 





ir Milchwirtichaften jeder Größe, von der Heiniten bis zur größ- 
En ur ee beiiber follte ohne diefe verbejlerten Maſchinen 
fein. Es kojtet Sie nichts, die neuen De Laval zu jeben ‚und zu 
prüfen, und zwar in Sparen. eigenen Heim wenn Gie wünſchen. 
euer illuftrierter Katalog, der 2 { 

ausfünrtih befchreibt, wird frei verfandt. Schreiben Se uns 10, 
gleich. Es mwird fich für Sie bezahlen, dies zu thun und Sie mwer- 
den nur bedauern, dab Sie e3 nicht eher thaten. 


THE DE LAVAL SEPARATOR Co. 
General Offices : 
74 CORTLANDT STREET, 
NEW YORK. 


er die De Laval Verbefferungen 


178-177 WuLıam Sraser 
MONTREAL 
14 & I6 Princess Stazer 
WINNIPEG 
107 Fınsr Sraeer 
PORTLAND, OREG. 














Eine aute Gelegenheit 


Eine Farm in Maple River Colonie; eine 
ſchöne mennonitiiche Anfiedlung, in Emmet 
Eo., Michigan. Wir haben nur noch 1120 
Acres übrig, welche in der Nähe der Men- 
noiten Kirche gelegen find. Wir verkaufen 
nicht mehr als 160 Acres an eine Perſon. 
Preis von $6.00 bis $12.00 per Acre. Kon- 
trafte auf lange Zeit. Leichte Bezahlungen. 
Man jchreibe um Näheres an 


TINDLE & JACKSON 
PELLSTON MICH. 


Der Zolltarif. 

Die Tarifvorlage, für welche der Natio- 
nalabgeordnete Bayne von New VYork die 
Baterjchaft übernehmen muß, einerlei ob er 
fie nad) vorausfichtlicy weiteren Abänderun- 
gen durch den Senat noch als fein Kind an- 
erkennt oder nicht, ift im Abgeordneten- 
bauje mit der bedeutenden Mehrheit von 
217 gegen 161 Stimmen angenommen wor- 
den. Die Abjtimmung erwies ſich mit we» 





nigen Ausnahmen als ein ftriftes Partei— 
botum, doch erlitt der urjprüngliche Ent- 
wurf eimige nicht unweſentliche Neuerun 
gen. Zu diejen gehört vor allen. Dingen die 
freie Einfuhr von Betroleumt, welche fiir den 
Deltruft und jeine Freunde eine geialzene 
Niederlage bedeutet, denn nur 46 Abgeord- 
nete wagten es, ihre Stimmen zu Gunjten 
eines Schutzzolls für diejes Produft abzuge- 
ben. Der verlangte Zoll belief ſich auf 25 
Prozent des Wertes. Ebenjo wurden Häute, 
Thee und Kaffee ohne Einichranfungen auf 
die FFreilifte gejegt, während der Boll auf 
Holz bleibt, und die Berzollung von Gerſte 
und Gerſtenmalz von 15 auf 24 Cents, 
bezw. von 25 auf 40 Cents pro Buſhel er- 
höht wurde. 

Der urjprünglih auf Handſchuhe und 
Strumpfivaren gejeßte Zoll wurde aufredt 
erhalten, nachdem der Abgeordnete Mann 
die Berlefung der bejonders von Chicagver 
Frauen zahlreidy) unterzeichneten Petition 
verhindert hatte. 

Es bleibt jet abzuwarten, was der Se- 
nat mit der Vorlage thun wird. Es heißt, 
dab das Finanzkomitee diefer Körperſchaft 
den Frauen entgegenfommen wird, doch iſt 
es fraglich, ob deſſen Vorfitender, der Se- 
nator Aldrich und feine Freunde den gegen 


den Deltruft geführten Schlag gutheißen 
werden. Da indes bei der Abſtimmung im 
Haufe 323 Abgeordnete ſich für und nur 46 
gegen die freie Einfuhr des Petroleums er- 
flarten, jo würde vorausfichtlid; eine Sper- 
re entitehen, jobald der Senat eine entge- 
gengejeßte Haltung annimmt. Denn ſolche 
bon jenen 323 Abgeordneten, weldje den * 
einmal behaupteten Standpunkt veränder- 
ten, würden damit vermutlich ihren politi- 
ihen Tod bejiegeln. 





Dankfagung 


Meine Tochter litt am Anochenfraß, vier gl 
oberhalb der Knieſcheibe. Wir verfuchten alles 
und thaten alles was in unferen Kräften ftand, 
aber vergeblih. Die Aerzte wollten dad Bein 
aufichneiden und den Knochen fraßen, und ein 
Arzt wollte $75 für diefe Arbeit. Wir hörten 
bon dem Schaefer'ſchen Heilapparat, fauften ei» 
nen folchen, und unfere Tochter wurde durch 
diefen Apparat volllommen von diefen ſchred⸗ 
lihen Leiden geheilt. Wir können allen Airans 
fen diefe Heilapparate mit beſtem Gewiſſen em⸗ 
vfeblen; er follte in jedem Haufe fein, denn er 
iſt ein Segen für die leidende Menfchbeit. 
Johann 9. Brad, 

“1. März 1909. Otis, Kanſas. 

Anm. —Um weitere Auskunft, Schriften u.ſ.w. 
ſchreibe man direft an: 

Dr. A. 9. Schaefer, 
Box 8, Erie, Ba, 





